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Blety 7.— jährlih Zlotu 84.—. 


onntags 25 Groſchen. 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens, 
an Tagen nach einem Jelertag ober Sonntag mittags. 
Ubonnementspreſe: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und 
durch die Poſt Zloty 4.—, wöchentlich Zloty 1.—; Ausland: monatlich 
Einzelnummer 15 Grofchen, 


Zentralorgan der Dentichen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 

Se 16 Seen de Im gd bie Deriejpaliene 12. Jahrg. 
Millimeterzelle 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangeboie 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotigen und Ankündigungen im Text far 
die Druckzeile 1.— Jloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Schriftleitung und Geſchästsſtene: 


Lodz, Betritaner 109 
Telephon 186:90. Poſtſchecktonto 63.508 


Ca Sabetngremg von 7 the En ae 


Bombenanichlan auf Göring. 


Die amtlichen deutſchen Stellen wollen verschweigen, wem der Auſchlag galt. 


London, 21. März. Die Londoner Nachmittags: 
blätter bringen eine Nachricht aus Berlin über einen mie 
glückten Bombenanſchlag auf den preußiſchen Miniſterprü⸗ 
ſidenten Göring. Dem Reuter-Storrefpondenten in Berlin 
zufolge, hatte der Anſchlag folgenden Verlauf: 

In der Nähe des Sitzes des preußischen Miniſterprü⸗ 
ſidenten an der Ecke Wilhelmftrafe und Unter den Linden 
explodierte eine Bombe, die aus einem nahegelegenen 
Hauſe geworfen wurde. Die Bombe explodierte im Mo⸗ 
ment, als eben das Auto mit dem preußziſchen Minifterprä- 
ſidenten Göring und dem Sturmführer der SA von Bran- 
denburg vorübengejahren war. Durch die Bombe wurde 
eine vorütberſaahrende Autodroſchte getroffen, deren Chauj⸗ 
ſeur verletzt wurde. 

Andere Meldungen beſagen, daß infolge der Explo⸗ 
fion die Scheiben im Hotel Adlon und in der framzöſiſchen 
Votſchaft, welche Gebäude ſich in der Nähe befinden, her⸗ 

find, Auf der Stelle, wo die Explosion er- 


_ ausgefallen 
‚folgte, it ein tiefes Lach entfianben. Auch diefe Duwlten | 


beftätigen, daß der Anſchlag von den Berliner Stellen in 
tiefſtem Geheimnis gehalten wird. 


Was die Polizei Görings ſagt. 


Von deulſcher Seite in Berlin wird über den An⸗ 
ſchlag nur folgender kurzer Bericht veröffentlicht: 

„Heute nachmittag gegen 14 Uhr wurde an der Kreu⸗ 
zung Unter den Linden Neue Wilhelmſtraße in der Nähe 
des preußiſchen Innenminiſteriums von unbekannter Hand 
ein Sprengkörper geworſen, der an dem Borditein der 
Mittelpromenade landete und explodierte. Der Chaufſeur 
einer Autodroſchle und ein Paſſant wurden leicht verlegt, 
während der Inſaſſe der Autodroſchke trotz zertrümmerter 
Wagenfenſter unverletzt blieb, Es beſteht der Verdacht, 
daß der Sprengkönper einer bisher unbekannten (7) Per⸗ 
fon: galt“. 

Für die Ergreifung der Täter wurden von der Polkzei 
5000 Mark Belohnung ausgeſetzt. 5 


Nieſige Feuersbrunſt in Japan. 


Ueberaus grohe Verluſte an Menſchenleben. 


Tokio, 22. März. In ber Stabt Hakobate, bie fall 
200 000 Einwohner zählt, it Mittwoch eine riefige 
Feuersbrumft ausgebrochen, die ſich noch immer weiter 
ausdehnt. Man befürchtet, daß etwa 1000 Menſchen⸗ 
leben zu beklagen ſein werden. Allem Anſchein nach if 
das Feuer dadurch entſtanden, daß mehrere Schoruſteine 
vonn Sturm inngeworſen worden waren. 


Miethausbrand in Neupork. 
7 Perſonen in den Flammen iungekommen. 


In Neunork brach in einem mehrſtöckigen Miethauſe 
ber dicht bevöllerten 2. Avenue am Mittwoch aus bisher 


noch nicht geklärter Urſache Feuer aus, das mit raſender 
Schnelligleit um ſich griff. 7 Perſonen, darunter drei 
Kinder, fanden den Tod in den Flammen. Mehrere Per⸗ 
ſonen werden noch vermißt. Dank der aufopfernden Tä- 
tigkeit der Feuerwehrmannſchaften gelang es, trotz der 
Panik, die unter den eingeſchloſſenen Bewohnern des Hau⸗ 
ſes ausgebrochen worden war, 16 Familien über Feuer⸗ 
wehrleitern und durch Sprungtücher aus den Flammen 
im Treppenhauſe zu retten. 

Es iſt dies der 6. Wohnhausbrand in den leßten ein⸗ 
einhalb Monaten; insgeſamt 26 Tote und 40 Verletzte 
ſind bei dieſen Bränden zu beklagen. Man fordert jetzt 
mit Nachdruck die feuergefährlichem übewlterten Häuſer 
abzutragen. 


Zuſammenſtoß zwischen Vollei 
und Kommunſſten in Warschau. 
Ein Komnumiſt verletzt. 
Aus Warſchau berichtet bie Agentur „ip“: Mitt⸗ 
Bar mittag verſammelten fi) an ber Eike Leszno und 
Orla gegen 300 Kommumiſten, die einen Umzug nauh dem 
Mae Bankowy unternehmen wollten. Während einer Rede 
intervenberte die Polizei. Die Polizeingenten wollten die 
Menge zerſtrenon, boch leiſtete dieſe Wiberftand, indem die 
Polizei mit Steinen bemorſen wurde. Zum eigenen Schutz 
ſchoß die Polizei einigemal in die Luft und als die Menge 
einen Polizeiagenten zu entmaſſnen ſuchte, ſchoß biefer in 
die Demonſtranten „ wodurch der Jankel Lant verletzt 
wurde. Nach biefem Zwiſcheuſall ging die Menge aus: 
einander. Die Polizei verhaftete 18 Perſonen. 


Der Fall Zyrardow. 
Neue Schiebungen der Franzosen aufgederkt. 


Die Finanzaffären der Zyrardow⸗Werke bei Warſchau, 
die von dem franzöſiſchen Baumwollmagnalen Marcel 
VBouſſae kontrolliert werden, hören nicht auf, die poln:ſche 
Deſſentlichteit zu beſchäftigen. Erſt kürzlich hatte der vol⸗ 
niſche Fiskus zur Sicherſtellung einer Anſprüche dem Be⸗ 
trieb eine Strafe von mehr als 10 Mill. Zl. auferlegt, da 

die Franzoſen, die ſich große Gewinne aus ihren Baum⸗ 
wollieſerungen ſicherten, die Steuerbehörden durch ge⸗ 


fälſchte Bücher irregeführt hatten. Nun ift die Stellung 
Bauſſacs erneut angegriſſen worden. Auf der diesjähri⸗ 
gen Generalverſammlung kam es zu heftigen Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen der franzöſſſchen Mehrheit und der polni⸗ 
ſchen Minderheit. Da die polniſche Minderheit nieder ⸗ 
geſtimmt wurde, beantragte ſie Gerichtsauſſicht über die 
Zyrardow⸗Werke. So kam es zu einem Zivilprozeß. Im 
Urteil der erſten Inſtanz wird den Wünſchen der polni⸗ 
ſchen Aktionäre entſprochen, d. h. es wurden die Beſchlüſſe 
der letzten Generalberſammlung annulliert und drei hol» 
niſche Sachverſtändige vom Gericht als Verwalter der 
Zyrardow⸗Werle eingeſetzt. In der Begründung des Ur⸗ 
teils wird feſtgeſtellt, daß die franzöſtſche Gruppe gegen 
die guten Sitten handelte und Wucherzinſen in Anſpruch 
nahm, die mit dem Strafrecht in Widerſpruch ſtehen. Auch 
die Methoden der Geſchäftgordnung ſeien derart geweſen, 
daß fie ſich mit den Strafrechtsnormen nicht im Einklang 
5 al Da jezt drei polniſche Sachverſtändige in 
die Ve ung des Unternehmens eingeſetzt wurden, 
dürfte die Prüfung der Bücher zur Aufklärung mancher 
Affäre führen, die bisher verſchleſert worden ift, 

Auf der Generalverſammlung ber Wftieninhaber der 
Textilwerke von Zyrardow, die am Dienstag ſtattfinden 
ſollte, aber kurz nach Eröffnung wegen ſaßungswidriger 
Einberufung vertagt werden mußte, wurde ein neiter 
Skandal einer Aktienfälſchung aufgedeckt. Es ſtellte ſich 
nämlich heraus, daß zwei Altienpakete mit den gleichen 
Nummern vorhanden waren. Eins dieſer Pakete war in 
der Bank von Frankreich, das andere in Zyrardow hinter⸗ 
legt. Ueber die Palete, die die Nummern von 1 bis 
99 000 tragen, würde vom polnſſchen Finanzamt die Be⸗ 
ſchlagnahme verfügt. 


ns ryczaltem 


Oplata pocztowa ulszc: 
Einzelnummer 15 Groſchen 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Juſchlag. 


Imperium Romanum. 


Die Protokolle von Rom. 
Der Optimismus, der Europa an den Rand des Ab⸗ 


grundes gebracht hat, indem er ihm alle Schatten roſig, 
alle Gefahren als nicht vorhanden, jeden trügeriſchen 
Schimmer, den eine Laterna magica aus dem Propa⸗ 
gandablüro des Faſchismus an den umwölkten Horizont 
warf, als den Sonnenaufgang eines neuen Tages in 
Frieden und Wohlſtand vortäuſchte, dieſer dreimal ver⸗ 
fluchte Optimismus, der den europäiſchen Demokratien 
jede Kraft zum Handeln, jede Enkſchlußfähigkeit und da⸗ 
mit jede Chance zum Gegenzug genommen hat, ſtirbt nicht, 
da wir am Abgrund halten und unſer Schickſal deutlich 
vor uns ſteht. Er fühlt ſich bemüßigt, nun erſt recht rege 
zu werden, uns gut zuzureden, wir ſollten ruhig weiter⸗ 
gehen, denn was fi vor uns auftut und uns zu berſchlin⸗ 
gen droht, das ſei kein Abgrund, was uns bevorſteht, ſei 
nie und nimmer die Katastrophe eines neuen Weltkriegs, 
was ſchon geſchehen ſei, könne man, richtig geſehen, als 
eine ganz harmloſe Geſchichte nehmen. Wir ſind in ein 
Vipernneſt gefallen, aber die Stimmungsmacher einer 
ſorglos ſchönfürbenden Politik wollen uns weißmachen, daß 
wir ſchlimmſtenfalls unter Regenwürmern leben, die ſich 
bei eniſprechend gutem Willen unſererſeits vielleicht jogar 
als Goldfiſche zu erkennen geben. Europa erſtickt in der 
Umarmung des giftgeſchwollenen Drachen Faſchismus, 
aber die Gkorgsrikter, die es vetten und befreien ſollten 
und könnten, reden ihm freundlich zu, das Ungeheuer nur 
herzhaft zu küſſen, es werde ſich dann gleich als verzau⸗ 
berter Märchenprinz entpuppen. 


Italien, ungarn und Oeſterreich haben, 
unmittelbar nach der Blutarbeit von Wien, die in Buda⸗ 
peſt und Rom beſtellt worden war, drei Protokolle 
unterzeichnet, die in ihrem offiziellen Text und auf den 
erſten Blick harmlos erſcheinen. Nur wer den Stil von 
Staatsverträgen nicht kennt, wird ſich täuſchen laſſen. 
Hinter ſo gallertig ſubſtanzloſen Phraſen haben ſich ſeit den 
Zeiten des alten Rom und über die anderthalb Jahrtau⸗ 
ſende umfaſſende Praxis der päpſtlichen Kurie bis zu den 
Staatsverträgen des 19. und 20. Jahrhunderts immer die 
gröbſten und ſubſtanzbeſtändigen Anſchläge auf Gut und 
Blut der Menſchheit verborgen. Abgeſehen davon, daß 
zum Protokoll I von Rom wahrſcheinlich geheime 
Zuſatz abkommen beſtehen und daß es gar keinem 
Zweifel unterliegen kann, daß vor allem die in den Proto⸗ 
tollen nicht berührten militäriſchen Fragen Gegen⸗ 
ſtand beſonderer Abmachungen waren oder ſein werden, 
vermag man durch die Lüge des Textes ſelbſt den Tat⸗ 
beſtand eines politiſchen Bündniſſes von greifbarer Form 
zu erkennen. Die Lüge von der „Selbständigkeit“ der 
Vertragspartner iſt zu dumm, als daß fie kommentiert 
werden müßte. Wenn ſich eine Großmacht von dem polſ⸗ 
oe Format Italiens, deſſen Außenpolitik von 1848, 
alſo von Piemont, an bis in die jüngſte Zeit eine Kette 
von aggreſſiwen, flrupelloſen Eroberungsaktionen geweſen 
iſt, eine Macht, die durch den Uebergang von der liberalen 
zur ſaſchiſtiſchen Staatsform wahrlich nicht harmloſer zer 
worden iſt, mit zwei kleinen, abgerüſteten (und im gehei⸗ 
men rüſtenden) Staaten verbündet, fo bedeutet das auf 
jeden Fall das Ende der Unabhängigkeit der 
Kleinſtaaten. Dieſelben Diplomaten, die in der 
Zollunion zwiſchen den demokratiſchen Republiken Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich eine Gefährdung der Unabhängigkeit 
Oeſterreichs, wenn nicht ſchon ihr Ende ſahen, dürften uns 
jetzt denn doch nicht erzühlen, daß Oeſterreich noch unab⸗ 


gig ſei. 

Tafſächlich bedeutet das Protokoll I die Ein ver⸗ 
leibung Oeſterreichs und Ungarns in den 
Machtbereich des italieniſchen Faſchis⸗ 
mus. Einzig Rom wird die Politik von Budapeſt und 
Wien beſtimmen. In Muſſolinis Macht befinden ſich die 
Alpenpäſſe und die Donnubrücken, und Ungarns Sache tit 
ſeine Sache geworden. 

In der Rede, die Muſſolini in der Oper gehalten hat 
und die ſelbſtwerſtändlich von den oben charalteriſter len 
Klugſchwätzern ſchon wieder darauſhin unterſucht wird, ob 
fie nicht doch ein Zeichen von Nachgiebigkeit, Friedens 
willen und europäiſcher Geſinnung iſt, hat der Duce dem 
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Pakt eine mehr als deutliche Auslegung gegeben: Ungarn 
iſt iſoliert und um Länder beraubt, die maghariſch find, 
(Preisrätſel für die Herren vom Quai d'Orſay und bie 
Kabinette von Prag, Bulareit und Belgrad: welche Länder 
können das wohl ſein?) Ungarn hat bei Italien Verſtänd⸗ 
nis und Solidarität gefunden, die nicht von geſtern datie⸗ 
ren. Die ungariſche Nation iſt eine ſtarke Nation, die 
eine beſſere Jukunft verdient, fie wird fie auch haben!“ 
Dies iſt ein Bekenntnis zum Reviſionsprogra mm 
der ungariſchen Gentry. 

Und an Frankreichs Adreſſe richtet Muſſolini die 
Erklärung, es ſei „kein einziges der großen und kleinen 
Probleme, die ſeit 15 Jahren zwiſchen uns ſchweben, auf 
befriedigende Art geböſt“ worden. Die Heinen Probleme? 
Flottengleichheit, Luftrüſtungen und dergleichen. Die gro⸗ 
ßen? Er ſagt es deutlicher: die hiſtoriſchen Ziele 
Italiens liegen in Afrika und Wien; man 
lann ergänzen: in Tunis und Syrien, wo heute die 
Trikolore weht. Wfrila ſolle durch Italien tiefer in den 
Bereich der Weltziviliſation einbezogen werden. 

Muſſolini hält heute nicht mehr wie vor zehn Jahren, 
als die erſten Fanfaren aus Rom und Mailand ertönten, 
bei phantaſtiſchen Projekten. Seine Pläne haben eine 
ſolide Grundlage. Das große römiſche Imperium, 
das Italien ſeit Jahrhunderten erträumt, das ihm in Ver⸗ 
ſailles vorenthalten wurde, nimmt greifbare Geſtalt an. 
Im Norden Mitteleuropas das faſchiſtiſche Deutſch⸗ 
land, deſſen Aufrüſtung Muſſolini eben wieder gefordert 
hat und das Muſſolinis Kreiſe nicht ſtören wird, der 
Kleinen Entente gegenüber in Mitteleuropa eine 
politiſch und militäriſch unerhört ſtarke Position, gegen⸗ 
über Frankreich den Vorteil einer raſch wachſenden Bevsl⸗ 
kerung, einer bechniſch wahrſcheinlich überlegenen Rüſtung, 
der moraliſchen Hemmungsloſigleit und der deutschen 
Rückendeckung, vor allem aber der ſtürmiſchen und die Ent⸗ 
ſcheidungen an ſich reißenden Offenſivkraft — was Binder: 
den Herrn des neuen Imperium Romanum, wann und wo 
er wollen wird, der Welt ſein neues Geſetz durch den Krieg 
zu diktieren e! 


Die franzöſiſchen Forderungen 
nach Sicherheit und Sanktionen. 


Paris, 21. März. Eine Meldung, nach der die 
engliſche Regierung angeblich beſchloſſen habe, die franzö⸗ 
ſiſche um ae über die von ihr gewünſchten Aus ⸗ 
führungsbärgſchaften zu erſuchen, wird von der 
Morgenpreſſe mit offenſichtlicher Genugtuung aufgenom⸗ 
men. Man will darin das erſte Zeichen für ein beſonderes 
Verſtändnis des franzöſiſchen Standpunktes fehen. 

Der „Petit Barifien“ ſpricht von einer angeblich offt⸗ 
ziöſen engliſchen Ankündigung von diplomatiſchen Ver⸗ 
handlungen über die Sicherheit und die Abrü⸗ 
ſtungs maßnahmen. Dieſe glüchliche engliſche Ini⸗ 
Hative wäre geeignet, die Abrſtſtungskonferenz zu retten. 

„Deupre“ behauptet, das engliſche Außenamt habe be⸗ 
reits am Dienstag abend ein Telegramm an den Quai 
d' Orſay geſandt mit der Bitte um Auſſchluß über die ge⸗ 
wünschten Bürgschaften. Ein ſolcher Schritt ſei nach An⸗ 
ſicht des „Oeuvre“ eigentlich unnötig, da Henderſon 
bereits ſeit Wochen die fran zöſiſchen Anre gun⸗ 
gen kenne: Ausſchluß des Landes, das das Ablommen 
verletze, aus dem Völkerbund, ferner finanzielle, wirtſchaft⸗ 
liche und politiihe Druckmittel gegen den Verletzer des 
Vertrages, möglicherweiſe ſogar Abbruch der dipfomatz⸗ 
ſchen Verhandlungen und Krieg. 

„Daily Telegraph“ jagt: Zwiſchen Frankreich und 
England gehe es haußtſächlich um die Frage der Sich er⸗ 
heit und der Sanktionen. Hier jet die Schwierig ; 
leit, die ſelbſt bei einer Uebereinſtimmung in allen anderen 
Punkten übrig bleiben würde. Großbritannien ſei im Lo⸗ 
carnopakt bis zur äußerſten Grenze gegangen und könne 
keine weitere endgültige Verpflichtung auf dem euro⸗ 
päſſchen Feſtlande übernehmen. Es ſei auch nicht Mar, 
welche Grenzen England noch gewährleiſten ſolle, nachdem 
Polen fetzt ſeinen eigenen Vertrag mit Deutſchland habe. 
Von Mitteleuropa ſei England noch immer wie im Alter⸗ 
tum „durch eine ganze Welt getrennt“. Das Verlangen, 
daß wir uns zu autoritären Sanktionen für den Fall jeder 
Verletzung eines Abrüſtungsabkommens verpflichten ſollen, 
ſei etwas anderes. Es ſei aber nicht weniger gefährlich. 
Automatiſche Entſcheidungen und automatiſche Anwendun⸗ 
gen von Sanktionen ſei nicht für England. 


die Vereinigten Staaten und Japan. 


Washington, A. März. In Waſhington und 
Tokio wurde gleichzeitig ein Briefwechfel zwiſchen dem ja⸗ 
paniſchen Außenminiſter und dem amerikanſſchen Staats⸗ 
ſekretär für Auswärtiges veröffentlicht, in dem beide 
Staatsmänner dringend wünſchten, daß die Beziehungen 
zwiſchen beiden Ländern gefördert würden. 


Das kügſiche Todesurteil. 
Osnabrück, 21. März. Das Schwurgericht ver⸗ 


urkeilte am Mittwoch den 26 Jahre alten Vogtſchmidt we⸗ 
gen Mordes in Tateinheit mit ſchwerem Raub zum Tode 
und zur Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte 
Lebeuszei 


auf 
* 


Saber Boltägefting — Denperzleg, Den 22. März Wes. 
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Wien, 21. März. Der Minifternat hat am Mitt⸗ 
woch unter Vorſitz des Bundeskanzlers die Beratung der 
neuen Verfaſſung fortgeſetzt. Von Regierungsſeite wird 
erklärt, daß die Arbeiten mit der größten Beſchleunigung 
durchgeführt werden ſollen, um die Verkündigung der Ver⸗ 
faſſung möglichſt noch vor Oſtern vornehmen zu können. 

Nach den bisher bekannt gewordenen Plänen der Re⸗ 
gierung ſieht die neue Verfaſſung Oeſterreſchs eine Ver⸗ 
faſſungskörperſchaft vor, die aus 4 Kammern beſteht: 
1, Kuſturlammer, 2. Wirtſchaftskammer, 3. Länderrat, der 
ſich aus den Landeshauptleuten und einen Vertreter der 
künftig autonomen Hauptstadt Wien zuſammenſeßt, 4. 
Staatsrat, dem nur vom Bundespräſidenten vorgeſchla⸗ 
gene Perſonen angehören ſollen. 

Dieſe 4 Kammern jollen nur einen berntenden Ehen» 
rakter erhalten. Die geſetzgebende Tätigkeit wird dagegen 
von dem Bundestag ausgeübt, der nach dem bisherigen 


za ger ng ers 
* 
Kammern zufanımengefeht fein In 9 im 


ift eine außerordentliche Erweiterung der 
des Bundes präſtdenten und des Bundeskanzlers vorge⸗ 
ſehen. Der geſamte Verſaſſungsentwurf ift uneingeſchränkt 
auf dem Grundſatz der autoritären Regierung aufgebaut. 

Wien, 22. März. Die amtliche „Wiener Zeitung“ 
macht in ihrer Donnerstagausgabe die auſſehenerregende 
Mitteilung, daz die Bezeichnung „Republik“ in der neuen 
Verfaſſung Oeſterreichs nicht mehr enthalten ſei. 

Das amtliche Blatt erklärt, von ausgezeichnet unter⸗ 


Beneſch über die 


Nicht mehr „Repubiit Oeſterreich“. 


die Verfaſſung der Dollfuß⸗ Regierung. 


Günzliche Ausschaltung des Volts willens. 


rüchteter Seite folgende Einzelheiten über Weſen und In⸗ 
belt ber neuen Verſaſſung erfahren zu haben: Na) ber 
neuen Verſaſſung werde Oeſterreich ſchlechthin als Bundes⸗ 
ftanıt bezeichnet, der aus der bundes unmittelbaren Stadt 
Wien und aus den Bundesländern beſtehe. Die Bete ick 
nung „Republit“ ſalle fort. 

Die beſonderen Verfaſſ eſetze 
über die Grundrechte der Staatsbür 
Verſaſſung ſelbſt hineingearbeitet. Dabe: 


der ſechziger Jahre 
ſeien nun in die 
i ſei die Preſſe⸗ 


freiheit gewiſſen Eirfhränfungen unter 
worfen worden, 


ebenſo das Theater, der Rundfunk 


ezwecken die „Aufrechterhaltung von Ruhe und Ord⸗ 
nung“. Die Glaubens- und Gewiſſensfreiheit ſei aufrecht⸗ 
erhalten. Die Beſtimmungen über die Stellung der katho⸗ 
liſchen Kirche jeien mit dem Konkordat in Uebereinſtim⸗ 
mung gebracht. Die Beſtimmungen über die Zuſtändig⸗ 
leit des Bundes und der Länder über die Geſetzgebung 
feier noch nicht zu Ende beraten. 


Und das ſind „Chriſten“! 


Aus Wien wird gemeldet: Ein Arzt, der ein vor 
wundetes Mitglied des Schußbundes behandelt hatte, 


ohne hiervon den Behörden Anzeige zu erſtatten, wird ih 
wegen Vorſchubleiſtung zu einem Verbrechen vor dem Ser 
richt zu verantworten haben. 


öſterreichijche Frage. 


Drei Wege. — Beneſch für Löſung des Problems im Einvernehmen mit allen Staaten. 


Prag, 21. Mänz. In ſeinem am Mittwoch im 
Außenausſchuß des Abgeordnetenhauſes und des Senats 
gehaltenen Expoſe beſchäftigte ſich der lowakiſche 
Minister des Aeußeren, Dr. Beneſch, ausſchließlich mit 
dem Problem Mitteleuropa und der Löſung der öſterrei⸗ 
chiſchen Frage. 

Der Miniſter hob in einer hiſtoriſchen Betrachtung 
zunächſt die drei Verſuche einer Oöſung des öſterrei⸗ 
chiſchen Problems hervor, die deulſche, die ikaljeniſche und 
die mitteleuropäſche Löſung. Die inneren Verhältniſſe 
in Oeſterreich, die nakionalſozialiſtiſche Bewegung in 
Deutſchland und der Einfluß der gus Italien kommenden 
Beſtrebungen, hätten die öſterreich ſche Frage neuerdings 
aufgerollt. Während die heutige öſterreichiſche Regierung 
ſich offiziell hinter das Programm der Unabhängigkeit 
praktiſch das Genfer Protokoll — geſtellt habe, verfolgten 
die öſterreichiſchen Natſongſſozialiſten den Anſchluß, die 
Heimwehren die ſogenannte öſterreichiſch⸗ungariſch⸗itarte⸗ 
niſche Löſung und der Reſt der Arbeſterbewegung die poli⸗ 
tiſche Selbſtändigkeit mit wirtſchaftlicher Sulammenarheit 
mit den kleineren mitteleuropäiſchen Staalen. Man müſſe 
die endgültige Linie der öſterreichiſchen Regierung abwar⸗ 
ten. Als intereſſante Einzelheit erwähnte der Redner, 
daß Präfident Maſaryt und er die Berechtigung hätten, 
über dieſe Frage objektiv und offen zu ſprechen, denn 

mährend des trieges hätten die baden ganz iunvor⸗ 

eingenommen die Bereinigung Oeſterreichs mit bem 
Deutſchen Reich mpfohlen, 
da ſie der Annahme waren, daß dies vielleicht auch für die 
Verbündeten die annehmbarſte Löſung fein werde. Dieſe 
Anſicht ſei jedoch bereits 1917 aufgegeben worden, da fi 
allſeitiger Widerſtand dagegen gegeitigt habe. Die Tiche 
choſlowakei habe die Löſung ber Frledenskonſerenz ange⸗ 
nommen und werde ihr auch treu bleiben. Wenn ber da⸗ 
malige Standpunkt aus der Kriegszeit jemand überrajchen 
follte, möchte er betonen, daß die Eſchechoflowafei es zwar 
auch heute als ſicherer für den Frieden betrachte, wenn es 
nicht zum Anſchluß komme, aber 

much heute diefe Möglichkeit nicht fürchten müde, wenn 

fie die amapäifchen Grofmädjte zulaſſen müden. 

Der Miniſter befaßte ſich ſodann weiterhin mit dem 
Broblem des Anſchluſſes und erwähnte dabei 
die Febrnarkundgebung Englands, Frankreichs und Ita⸗ 
liens. Würden ſich die Dinge ſo entwickeln, wie die dent⸗ 
ſchen und öſterreichiſchen Nationalſozialiſten es ſich vor⸗ 
ſtellen, dann würden ſchwere und langandauernde Strei⸗ 
tigleiten in Europa entſtehen; fo weit er die Lage kene, 

witebe ſich der Standpunkt Italiens, Frankreichs und 

der übrigen intereſſierten Staaten auf keinen Fall 

ändern, auch wenn Oeſterreich nat inmalſozialiftiſch 
werden follte. 


Bei den am 17. März in Rom unterzeichneten politiſchen 
und wirtſchaftlichen Protokollen habe es ſich um eine Ver⸗ 
tiefung der Beziehungen zwichen Italien, Defterreich und 
Ungarn ohne e Blockbildung gehandelt. Die Tſche⸗ 
choflowakei und die Kleine Entente betrachteten dieſe Ver⸗ 
ſuche nicht als ungünſtig, müßten aber mit dem endgülti⸗ 
gen Urteil noch zurückhalten. Es beſtehe leider kein Zwei⸗ 
jel darüber, daß gewiſſe Teile der Rede Muffolinis di 


J Wöglichbeiten dickes Abkommens verkleinem könnten. 


Die Kleine Entente ſtelle ſich gegen die Pläne einer 
Zollunion, weil fie nur eine für die 
Rückkehr der Habsburger fein würden und in dieſem 
Punkte kenne die Kleine Entente keine Kompromiſſe. 
Der Plan einer mitteleuropäiſchen Bünd⸗ 
nis politik ſtoße auf den ſtärkſten Widerſtand vor 
allem in Italien. Die einzig richtige Methode, ſo erkläre 
Beneſch, ſei ſeiner Meinung nach die von Europa garan⸗ 
tierte 
vollkommene Selbständigkeit und Unverſehrtheit Defter- 
reichs anf der Grundlage des Genfer Protokolls. 
Dieſe Löſung könne ſehr gut die italieniſche ergänze 
Oeſterreich müſſe öſterreichiſch bleiben, jedoch mühe Deulſch⸗ 
land die Garantie bekommen, daß Oeſterreich in kein pofi⸗ 
tiſches oder wirtſchaftliches Syſtem eingegliedert werde, 
das ſich gegen Deutſchland richte. Er wunſche wärmſtens, 
verſicherte Beneſch, daß die Löſung des öſterreichiſchen 
Problems im Einvernehmen mit allen intereſſierten Staa⸗ 
ten, das bedeute ein Einvernehmen zwiſchen Rom, Paris, 
Berlin und der Kleinen Entente, erfolge, weil andernfal 
ein Chaos entſtände, das zur Kataſtrophe führen wi 
Der Miniſter ſchloß ſeine Darlegungen mit der Erklärung, 
er halte die immer wiederkehrende Meinung, der Anſchlug 
ſei unabwendbar, nicht für richtig. 


Mißbandlung poiniſcher Staatsbürger 
in Danzig. 


Weil ſie die Hitler⸗Flagge nicht gegrüßt haben. 


Danzig, 21. März. Während des Vorbeimarſched 
einer Abteifung der Hitler⸗Jugend durch Oliva bei Dan⸗ 
zig wurden die Polen Garczynfki, Gerhard Nadolſki und 
Jan Alberſti, angeblich wegen Nichtgrüßung der Hitler⸗ 
flagge, geſchlagen. Den Polen Pawel Machalinfti wan ⸗ 
gen die Hitlerlente, die Hand zum Gruße zu heben. 


Ein bezeichnender Proteſt. 


Das Preſſebüro Wip“ bringt folgende Meldung: 
Seit einiger Zeit erſcheinen in der Auslandspreſſe mehr, 
oder weniger unwahrſcheinliche, aber immer die Verſchlech“ 
terung der ſich anbahnenden polniſch⸗deutſchen Beziehun⸗ 
gen zum Ziele habende Meldungen. Die Mehrzahl die · 
ſer Nachrichten ſammt aus Prag und wird von der iſche⸗ 
choflowakiſchen Agentur „Central⸗Radiv“ verbreitet. Im 
Zusammenhang damit würde der polniſche Gesandte in 
Prag bevollmächtigt, im Außenminiſterium in Prag Pre 
teſt gegen die tendenzibſe Informierung des Auslandes 
über Polen durch die Agentur „Radio⸗Cenkral“ einzulegen 


Auf dem Weg nach dem Mittelpunkt der Erde. 

In dem im ſüdlichen Californien gelegenen Petror 
leumtevier von Kettelmen Hills wurde die bisher ieſſte 
Bohrung der Welt ausgeführt, die auch jetzt noch nicht Hole 
endet iſt, ſondern weiter fortgeführt wird. Die Sonde, 
welche die Nummer 51 trägt, wurde genau vor einem Jahr 
angebohrt und hat heute eine Tiefe von 3360 Metern er⸗ 
reicht. Man verſpricht ſich in amerikanischen Fachkrefſen 
von dieſem Brunnen eine konkurrenzloſe Ausbeule⸗ 
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Der Frühling im Kinderlied. 


Nun find die linden Lilfte wieder erwacht und alt und 
jung ſtrömt hinaus aus den Mauern der Häufer, hinaus 
5 die lachende, ſonnige Frühlingspracht! Und wie eine 
lelſch pulſterende Kraft dringt es durch unſer Inneres, 
ſtärkt unſere Glieder, löſt neue Hoffnungen in uns, und 
aus unſerer Kehle klingt in all den kleinen Frühlings ⸗ 

liedern Lob und Dank zu des Schöpfers Gnaden. 

Jubelnd ſpringen die Kinder dem Frühling entgegen 

I. auch heute im Gegenſatz zum Mittelalter, wo die er⸗ 

wachſene Jugend ſich beim Tanzſpiel unter der Linde ver⸗ 

grägte, der Tanz in den Winler verlegt worden, fo iſt für 

das Kind noch Frühling und Sommer die beſte Tanzzeit. 

N So heißt es in einem Kindertanz aus der Magdeburger 
Gegend: 


Grünes Gras, grünes Gras 
Unter meine Füße. 
Komm doch mal ein bißchen her 
In dem grünen kranze. 
Roſen laßt uns rummergehn, 

N Rosen, laßt uns ſtilleſtehn, 
Roſen und mein Liebchen! 

Und ſo weiter. 


Daß das Symbol des Kranzes, wie es im mittel⸗ 
alterlichen Tanzſpiel zu finden iſt, heute noch im Kinder⸗ 
lied ſortlebt, zeigt uns ein anderes Liedchen: 

Blau, blau Fingerhut, 

Dir iſt mein Herz ſo gut. 

Jungſer, du mußt tanzen 

In einem grünen Kranze. 
Und ſo weiter. 

Auch die Vogelwelt ſpielt im Aberglauben eine große 
Rolle. So heißt 78: 

„Wer den erſten Storch ſteht im Fluge 
Und den erſten Pflug im Zuge, 
Der iſt das Jahr ſehr fleißig.“ 

Eine große Bedeutung nimmt in der Kinderpoeſie die 
Mythologie ein. Frau Holle oder Freia ſpielt auf der 
Himmelswieſe mit den Seelchen der ungeborenen Kinder, 
und im „Vetter Kruſe“ iſt wohl niemand anders als Wo⸗ 
kan zu erkennen. Auch unſer Gedanke von Gottes Müh⸗ 
len, gemäß dem Sprichwort: „Gottes Mühlen mahlen 
langſam . . . ſpiegelt ſich in dem Kindervers wider: 

„Ehne, dehne Gänſeſchnabel, 
Wenn ich dich im Himmel habe, 
Reiß ich dich ein Beinchen aus, 
Mache eine Pfeife draus, 
Pfeife alle Morgen, 
Hören's alle Storche, 
Geht die Mühle Hippe, klapp, 
Oh, du alter Pfefferſack!“ 

Nach füddeutſchen Varianten iſt das Lied auch an den 
Storch gerichtet. 

Der Himmel ift im Frühling wieder aufgeſchloſſen, 
die Kinder ſammeln die gelben Himmelsſchlüſſel, die 
Sonne hat ihr freundliches Auge auf die Erde gerichtet; 
das Kinderlied weiß es, was es heißt, den Himmel auf- 
schließen. Ein Abzühllied ſpricht es aus: 


Kampf im Dunkeln! 


nn m — 
Roman von P. Wild 
by Marie Brügmann, München 9 

1¹ 

Das war Maline Walter recht geweſen! So hatte fie 

Gelegenheit gefunden, häufiger mit Meerſeld zuſammen⸗ 

zutreffen, ohne bis jetzt jedoch ein Alleinſein mit ihm zu 

erreichen. Sie hatte ſich mit naiver Selbſtverſtändlichtelt 

vorgedrängt, fie fühlte ſich zugehörig zu ihm. Sie hatte 

doch an feine Erfindung geglaubt, hatte ihr Geld hinein ⸗ 

geſteckt, als die anderen ihm noch eine kalte Schulter zeigten. 

Jede Schuld will eingelöſt fein... heute oder morgen. 

Maline Walter war nicht die Frau, die den Fälligteits⸗ 
termin verabſäumte. 

Sie hatte Freude an der eigenen Wichtigkeit gefunden 

Welch ein Gefühl... Reportern Auskunft erteilen zu kön⸗ 


nen. Sie hatte ihnen von den Vorarbeiten erzählt, den 
Schwierigkeiten... hundert Einzelbeiten und ihre eigene 


Perſönlichteit geſchickt in jedes Geſchehen nach Möglichkeit 
mitverwickelt. Sie hatte fo mitgefeiert, und ſich feiern 
laſſen. Sie wolle auffallen, eine Rolle ſpielen, aus eigener 
Kraft konnte fie es nicht; es war ihr ein wohliges Bewußt⸗ 
fein, im Brennpunkt der Oeffentlichkeit zugehörig zu Meer⸗ 
ſelds Erfolgen zu ſtehen. 

Ada von Behren? Gewiß, fie gehörte auch zu ihm 
aber was ſchadete es ihrem Ruhm, wenn der Bericht⸗ 
erſtatter auch von Ihrer, Malines Hilfe, ſprach. Im ſtillen 
nannte fie das „ſich geſchickt in Szene ſetzen“. Sie war 
mit dem Erfolg zufrieden. Dieſe Geſellſchaft kam ihr 
gelegen. Sie wollte ., nein, fie würde beſtimmt Meerſeld 
an dieſem Abend Gelegenheit geben, ſich auszuſprechen 
Das war nicht leicht. Sie fühlte paſſiven Wiederſtand 


feinerfeit3. .. den würde die überwinden „ den Mann er- 
aber, l 3 


Dreie, ſechſe, neune, 

Im Garten ſteht ne Scheune, 

Im Garten ſteht in Hühnerhaus, 
Da gucken die weißen Engel "mus. 
Der eine ſpinnt Seide, 

Der andere wickelt Weide, 

Der dritte ſchließt den Himmel auf, 
Und läßt die liebe Sonne 'raus.“ 

Der Gedanke der Unterwelt lebt in der Ueberlleſerurg 
als ein Turm oder eine Dornenhecke, hinter der das Dor⸗ 
nenröschen des Märchens ſchläft und erlöſt werden ſoll. 
Wir wiſſen, daß die alten Germanen eine choriſche Poeſie 
hatten und der Mythus an den heiligen Feſten von einem 
Chor dramaliſch dargeſtellt wurde. Um eine Jungfrau, 
die in der Mitte ſtand, gliederte fi der Chor, eine Kette 
bildend. Auf dieſen Urſprung zielt das Kinderlied hin: 

„Die Ketten dreh'n 1 dunkelblau, 
Hat verwechſelt ſieben Jahr'. 

Sieben Jahr' ſind um und um, 

Jungfer Lleschen, dreh dich um!“ 

Mit den ſieben Jahren ſind die ſieben Wintermonate 
gemeint. Was das Umdrehen bedeutet, iſt nicht klar er⸗ 
N es hat aber anſche inend auch eine mythiſche Bes 

utung. 

Die meiſten dieſer Lieder find altheidniſchen Urs 
ſprungs. Es hat ſehr ſchwer gehalten, dem Volle bieje 
Tanzlieder oder Lache zu nehmn. Schon Boniſazius und 
Karl der Große haben gegen dieſe heldniſchen Gebräuche 
hart ankämpfen müſſen. Erſt allmählich haben ſich in der 
Ausbreitung des Chriſtentums die Ueberlieferungen alte 
heidnischer Kultur verloren, bis fie ſich schließlich in das 
unſchuldige Kinderſpiel geflüchtet haben. Ch. Liedtke. 


Der erſte Frühlingstag bei heiterem und warmem Wetter. 


Geſtern, am 21. März, traten wir nach dem Kalender 
in den Frühling ein. Vom frühen Morgen an herrſchte 
das prächtigſte Wetter und nirgends war ein Wölkchen zu 
erblicken. Die Temperatur betrug in den Morgenſtunden 
8 Grad und ſtieg in der Mittagsſtunde infolge der ſtarken 
Erwärmung durch die Sonne bis auf 14 Grad. Das herr⸗ 
liche Wetter lockte viele Mütter oder Erzieherinnen mit 
ihren Pfleglinnen auf die Straße. Die ſonſt ſo trüben 
Geſichter heiterten ſich vor Freude über das Erwachen des 
Frühlings auf. Wir ſind ſomit geſtern in eine neue Jah⸗ 
reszeit eingetreten, die ſtets mik Freuden und der Hoff⸗ 
nung auf ein beſſeres Morgen begrüßt wird. 


Der Chauſſeebau Lodz —Lagzewniki anfgerorenen. 

Geſtern nahmen 80 Saifonarbeiter den Bau der 
Chauſſee Lodz —Lagiewufki auf. Es iſt dies die eine Ar⸗ 
beit, die im vorigen Jahre nicht ausgeführt werden konnte, 
da es das Wetter nicht zuließ. Für dieſe Arbeit kommen 
auch die Kredite des vorigen Jahres zur Verwendung 
Die anderen Saifonarbeiter werden am Oſterdienstag die 
Arbeit aufnehmen. (p) 


3 Tage der Stillen Woche ohne Theateraufführungen. 

Die Abteilung für öffentliche Sicherheit der Lodzer 
Stadtſtaroſtei hat angeordnet, daß in der Stillen Woche, 
angefangen vom Grünen Donnerstag, dem 29. d. Mts., 
in den Theatern und Kinos leine Vorſtellungen ſtattfinden 
dürften. Auch öffentliche Konzerte ſind an dieſen Tagen 
unterſagt. 


Sie trat zum Spiegel, ſtente alle ihre Vorzüge fefl. 
Maline Walter wlderſtand feiner, wenn fie es wollte! 

War es Liebe, die fie für Arnim Meerſeld empfanb ! 
Er gefiel ihr als Mann... und ., er war Mode ge» 
worden .., feine Name auf aller Lippen .. fein Bild in 
jeder Zeltung .. . und fie war kapriztös, machte jede Mode 
mit! Ste wollte eine Rolle in der Geſellſchaft ſpielen — 
ſie würde es, wenn ſie ſeine Fran war. 

Sie konnte ihm helſen, fie war reich, hatte Geld, den 
Ruhm würden fie teilen! 

Dann vertiefte ſie ſich in die überaus wichtige Frage: 
Welche Tollette für das Feſt r 


Der Empfangsſalon in mattgedämpftem Gelb, mit den 
wundervollen warmfarbigen Teppichen, köſtlich abgeſtimm⸗ 
ten Möbeln, mit kunstvoller Beleuchtung, gab einen präch⸗ 
tigen Hintergrund für das elegante Gefellſchafts bild. 

Als Maline eintrat, fand fie Ada von Behren neben 
ihrer Schweſter, die die Gäſte empfing. 

Sie ſtutzte einen Augenblick. Was war mit Ada Sie, 
die fie auch in Geſellſchaft früher nur in gefucht einfacher 
Toilette ſah, trug heute eine wundervolle Geſellſchafts⸗ 
toilette. Das veränderte ihr Ausſehen vorteilhaft! 

Im Gegenſatz zu ihrem eigenen, dem mondänen Zelt⸗ 
geſchmack entſprechenden auffallenden Kleid, wirkte Adas 
Kleid, das ihrer gemeſſenen, ruhigen Art angepaßt war, 
vollendet elegant. Alles an Ada war gepflegt, vornehm, 
unter Verzicht auf jeden Schein. Sie verſchmähte Puder, 
Schminke und Lippenſtift! Das wollte in Geſellſchaft aller ⸗ 
lei heißen . und dabei war ihre Wirkung, in ihrer Eigen ⸗ 
art, dennoch die einer vornehmen Perſönlichtelt! 

Maline begrüßte Ada herzlich, beglückwünſchte fie ob 


ihrer Friſche, ihres vorzüglichen Aus ſehens, und ob ihrer 
Toilette. 1 


Meer daß bu Del 


Tag des Buches. 


Bücher find Schickſale. Bücher find Protokolle det 
Menſchheitsgeſchichte. Bücher find Wegweiſer in die Ver⸗ 
gangenheit und Zukunft unſerer Kultur und Ziviliſation, 
ſind Geſetz und Verheißung, Anklage und Hoſianna. 

Bücher find Aktien und Verkaufsobjekt. Sie find Han⸗ 
delsware und Artilel des perſönlichen Bedarfs. Bücher 
werden geſchrieben, werden gedruckt, werden verkauft. Bir 
cher werden gekauft, geſchenkt und geleſen. Man macht aus 
ihnen Bibliotheken, Kulturdenkmäler und Scheiterhaufen. 
Oder Mumien oder Buchausſtellungen oder Kloſettpapier. 
Bücher haben ihre Schickſale. 

Bücher haben ihre Zeit. Sie haben ihre Stunden, 
ihre Jahre und Jahrhunderte. Neueſtens auch ihren Tag. 
Den Tag des Buches. 

Der Tag des Buches iſt der 22. März. Weshalb ge⸗ 
rade dieſer frühe Frühlingstag? Weil an dieſem Tage 
ein deutſcher Büͤcherſchreiber geſtorben iſt? Ach, Goethe 
lag ſchon über hundert Jahre im Grabe, da erinnerte man 
ſich erſt, was er in feiner letzten Lebensminute noch ge⸗ 
ſagt hat: mehr Licht. 

Wohlan. Mehr Licht. Laſſet uns ein Licht anzün⸗ 
den, das weithin leuchtet. Bücher her. Einen Scheſter⸗ 
haufen, hundert Scheſterhaufen, tauſend Scheiterhaufen 
von Büchern, von deutſchen Büchern. Damit endlich mehr 
Licht werde. Und damit ein deuͤtſcher Miniſter ſich in die ⸗ 
ſem Lichte zeigen kann. Von jetzt an fei der Tag des deut⸗ 
ſchen Buches der Tag, an dem aus hunderttauſend Büchern 
ein Licht angezündet wurde 

Und das Symbol dieſes Tages ſei der Scheiterhaufen. 
In jedem deutſchen Bücherladen ein Scheiterhaufen, in je⸗ 
der deutſchen Bibliothek ein . Damit der 
deutſche Bücherleſer weiß, daß ein Licht angezündet wurde. 
Damit an dieſem Tage nicht nur der deutſche Buchhändler 
profitiert, ſondern auch der deutſche Leſer. Damit er ſich 
daran erinnert, daß Bücher nicht nur geleſen, ſondern auch 
verbrannt werden können. Und daß brennende Bücher 
ſeltſam leuchten, beſonders auf öffentlichen Plätzen und 
Straßen. 

Man hat dem Tag des Buches jeweils einen paſſen⸗ 
den Namen gegeben. Frau und Buch, oder Kind und Buch. 
Der heutige Tag des Buches möge unter dem Motto: 
Buch und Scheiterhauſen ſtehen. Sehr paſſend und wir⸗ 
kungsvoll. Der deulſche Leſer wird das ſchon zu würdigen 
wiſſen. Ein ausführliches Verzeichnis der berbrannten 
Bücher möge am heutigen Tage in keinem deulſchen Bir 
cherladen, in keiner deutſchen Bibliothek fehlen. 

Ein deulſcher Bücherleſer. 


Meldepflicht bei Liqusdierung eines Ladens. 

Gemäß dem neuen Gewerbegeſetz muß jede Eröffnung 
oder Liquidierung eines Ladens, der nach dem Geſeß als 
Ausübung eines Gewerbes angeſehen wird, der Gewerbe 
abteilung der Stabtwerwaltung gemeldet werden. Wie 
uns dazu von der Lodzer Stadtverwaltung mitgeteilt wird, 
melden die Ladenbeſitzer wohl die Eröffnung eines Ladens 
an, unterlaſſen dies jedoch bei der Liquidierung eines ſol⸗ 
chen. Den Beſitzern droht dafür eine ſtrenge Geldstrafe, 
bis zu 1000 Zloty oder 14 Tagen Haft, oder auch beide 
Strafen zuſammen. (p) 


„Aus Boſton ., eln Geſchent von Miſter Blackhurſt ee 
das ich nicht ablehnen konnte.“ 

„Ein Geſchenf7 Und du“, be Inge eine lelſe Betonung 
auf das Du, trägſt das d“ 

„Warum niche 7“ 

„Das meine ich auch. Ich freue mich, daß bu dich zn 
ſolch neuer Anſchauung bekehrt haſt“, lachte Mal ine. 


Lelfe Spannung lag über der Geſellſchaft; man am 
wartete Meerſeld. 

Er trat ein. Seine ſchlanke Geſtalt in Uniform. Er 
trat zur Gaſtgeberin: „Sie haben gewartet? Ich bitte 
um Entſchuldigung. Ich hatte doch bitten laſſen, nicht zu 
warten.“ 

„Keine Eniſchuldigung; wir wiſſen, wie wichtig die 
Sitzung war. Hoffentlich ſind Sie mit dem Erſolg zu⸗ 
frieden?“ 

Ich denke, ja.“ 

Dann ſchüttelte er herzlich die Hand des Reglerungs⸗ 
rats. Als er ſich Ada zuwenden wollte, ſtand Maline mit 
verführeriſchem Lächeln vor ihm, nahm ihn in Beſchlag. 
Sichtlich zerſtreut, antwortete er kurz, verabſchledete ſich 
und neigte ſich huldigend über Adas Hand. 

Sekundenlang ruhten aller Augen auf den beiden, den 
Gefeierten, den Zuftfiegern! 

„Weld ſchönes Paar, wie füreinander geſchaffen“, 
klang es an Malines Ohr. 

Sie zuckte die Achſeln; ein verächtliches Lächeln um⸗ 
ſpielte ihre Lippen .. fie fürchtete Ada von Behren als 
Frau nicht! 


* * 


* 
„Gnäbiges Fräulein, wenn ich bitten darf?“ Der 


Unterſuchungsrichter Dr. Meiſter nerbeugte ſich, und führte 
T 
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Arbeiter ſchneidet ſich die Kehle durch. 


Erſt unlängſt hatten wir darüber zu berichten, daß ich 
ein Mann durch Durchschneiden der Kehle das Leben ge⸗ 
nommen habe, und ſchon heute haben wir wieder Wer 
einen ähnlichen Fall zu berichten, der ſich im Haufe Ziel na 
27 zugetragen hat. Der daſelbſt wohnhafte 38jährige Bo⸗ 
leſlaw Kobza hat ſich, wahrſcheinlich wegen Bermürmiffe 
in der Familie, die Kehle durchſchnitten. Es wurde ſofort 
ein Arzt der Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, der indes 
nur noch den inzwiſchen eingetretenen Tod des Mannes 
jeftjtellen lonnte. Die Leiche wurde nach dem Proſekto⸗ 
rium überführt. 

Im Torweg des Hauſes Kopernita 12 krank die 22“ 
jährige Marjanna Paszezyr (Petrikauer 101) in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht eine giftige Flüſſigleit. Der Arzt der 
Rettungsbereitſchaft nahm bei der Lebensmilden eine Ma⸗ 
genſpülung vor und überführte fie nach ihrer Wohnung. 

In ſeiner Wohnung im Haufe Srebrzynſka 98 trank 
Wladyſlaw Naflanter aus Lebenswuldigkeit ein größeres 
Quantum Jod. Er wurde vom Arzt der Rektungsbereit⸗ 
ſchaft nach Erteilung der Hilfe in bedenklichem Zuſtande 
ins Radogoszezer Krankenhaus gebracht. J 


Raubüberfall in Zubardz. 
16 Perſonen ſeſtgenommen. 


In der Offizine des Hauſes Wrzesnienftaſtraße 158 
wohnt im Erdgeſchoß eine gewiſſe Irena Radzka. Dieſe 
vernahm in der geſtrigen Nacht am Fenſter ein berdäch⸗ 
diges Geräuſch. Als ſie ſich dem Fenſter näherte, ſchlug 
jemand gegen die Scheibe, die zerſprang, worauf dann 
mehrere Männer in die Wohmung eindrangen. Der Woh⸗ 
nungsinhaberin wurde ein Kiffen über den Kopf geworfen, 
um fie am Schreien zu verhindern, worauf die Eindring⸗ 
linge dann zur Durchſuchung der Wohnung ſchritten. Sie 
fanden 30 Zloty in bar, eine Nickeluhr, 3 goldene Finger⸗ 
ringe und drei Ohrringe. Die Räuber nahmen dieſe Beute 
an fi und fllichteten, nachdem fie die Ueberfallene noch mit 
dem Tode gedroht hatten, falls fie es wagen ſollte, die Pr- 
lizel ſofort zu benachrichtigen. Als die Ueberfallene ſich 
von dem Schreck erholt hatte, ſetzte ſie die Polizei dom 
Vorfall in Kenntnis. Die Polizei nahm eine Durch⸗ 
ſuchung der Diebesſpelunken vor und verhaftete 16 ver⸗ 
dächtige Perſonen. 


Normierung des Straßßenhandels. 

Die Lodzer Induſtrie⸗ und Handelskammer hat an 
das Wojewodſchaftsamt den Antrag auf Normierung des 
Straßenhandels in Lodz und den größeren Städten der 

Lodzer Wojewodſchaft gerichtet. Dem Antrag iſt ein Pro⸗ 
jekt mit einem Verzeichnis der Straßen und Plätze bei- 
gefügt, auf denen der Straßenhandel verboten werden ſoll. 
In erſter Linie handelt es ſich um die Kioske, deren Zahl 
auf ein Minimum eingeſchränkt werden ſoll. Lediglich die 
von den Irwaltden geführten Zigarettenbuden ſollten keine 
Einſchränkung erfahren. Dagegen ſoll der liegende Han⸗ 
del unbedingt ausgeſchaltet werden. Wie wir dazu erfah⸗ 
zen, wird das Woſewodſchaftamt dieſes Proſekt in Be⸗ 
wacht ziehen und den Straßenhandel durch Verordnung 
vegeln. (a) 

In Sachen der Auto · Negiſtrierungs karten. 

Das Lodzer Wojewodſchaftsamt teilt mit, daß die 
Befiger vor mechaniſchen Gefährten gegenwärtig die Ver⸗ 
längerung der Regiſtrierungsſcheine vornehmen mülſſen. 


Kampf im Dunkeln! 


— U 
Roman von P. Wild 


Kopyright by Mario Brügmann, München Pr 

Es wurde an kleinen Tiſchchen geſpeiſt. Der Saal war 
ſeſulich mit Relten, der Lieblingsblume Adas, geſchmückt. 
Nelken in unendlich reichhaltigem Farbenſpiel der ver» 
ſchiedenen Arten. Vor ihrem Gedeck ftand ein wundervoller 
Strauß einer auffallend großen Sorte, lachs farben, gold» 
getönt — eine Karte trug Ihren Namen. Der Züchter 
bat um Erlaubnis, feine neueſte Prachtzüchtung nach ihr 
benennen zu dürfen. 

Auf Adas Bitte war der Kreis der Gäfte begrenzt. 
Meerſeld war ihr Tiſchherr. Das war ſelbſtverſtändlich .., 
und doch. . „ in Maline ſprang Eiſerſucht auf, ein züngeln⸗ 
der, häßlicher Funke. 

Nach all dem Lauten, Uebermüßigen, das die Oeffent⸗ 
lichkeit an Begeiſterung aufbot, empfand Meerſeld das 
heutige, kleine Feſt wohltuend. Wenige, wohl zueinander 
abgeſtimmte Menſchen. Und dann Ada zur Seite! Hul⸗ 
digung, ihm allein zujubelnde Begeiſterung war ihm peinlich. 

Er hatte das Ada immer wieder verſichert, wenn er bei 
ihr war und von allen Einzelheiten erzählt hatte. 

Sie hatte ihn nur ausgelacht, und behauptet, ſie be⸗ 
daure ihn ehrlich, daß er die Strapazen des Ruhms allein 
durchmachen müßte. 

Ein alter Herr, Meerfelds ehemaliger Oberſt, hielt eine 
kurze, markige Feſtreve. Kein geiſtreiches Wortſpiel, feine 
Phraſe. Jedes Wort knapp, wie gemeißelt. Liebe lag 
darin, und Verſtehen, Bewunderung und Stolz. Er be⸗ 


tonte ſein humoriſtiſch Adas Erfolg, wies darauf hin, fie 
ſei im Symbol des neuen Frauenideals .. kein vermänn⸗ 
lichtes Weſen, ſondern der Frau der neuen Zeit, voller Tat- 
kraft ., voller Arbeitsfreude „, ein 5 * 


Die Geſuche für private Autos find bis zum 31. März ab 
zugeben und für Autobuffe und Autotagen bis zum 14. 
April. (a) 
Zunahme der Tegtilwarengausſih. N 3 

Wie aus der vom Staatlichen Exportinſtitut in Lodz 
verfaßten Statiſtik hervorgeht, hat die Textilwarenausſuhr 
im Monat Februar einen Zuwachs im Vergleich mit Ja⸗ 
nuar um 808 000 Zloty erfahren und insgeſamt 2% Mil⸗ 
lionen Zloty betragen. Der größte Teil der ausgeführten 
Waren ſſt nach England und Sowjetrußland gegangen. (p) 


Bauarbeiter tödlich verunglückt. 

Auf dem Grundſtück Pryneypalna 31 wird ein Ge⸗ 
bäude errichtet. Der Arbeiter Leon Wozufak (Dombrow⸗ 
jta 8) war gerade zuſammen mit einem anderen mit ber 
Heranſchaffung von Baumaterial beſchäftigt, als ihm das 
Achſelſetl am Mörtelkaſten riß und er vom Gerüſt ab- 
stürzte. Wozniak erlitt einen mehrfachen Rippenbruch und 
außerdem würde ihm der Bruſtlorb eingedrückt. Der her⸗ 
beigeruſene Arzt der Rettungsbereitſchaft uberführte den 
Verunglückten in ſterbendem Zuſtande nach dem Bezirls⸗ 
krankenhaus. (p) 


Plötzlicher Tob in einer Frifeurſtube. 

In die Friſeurſtube im Hause Zawadgka 4 lam geſtern 
der Wolczanſta 2 wohnhafte Kaufmann Paul Kreizer, um 
ſich rafieren zu laſſen. Dabei erlitt er einen Ohnmachts⸗ 
anfall. Bevor der Arzt der Rettungsbereitſchaft eintraf, 
war Kreizer inzwiſchen bereits einem Herzſchlag erlegen. 
Nach einer Beſſchtigung durch die gerichtsärztliche Kom⸗ 
miſſion wurde die Leiche der Familie übergeben. (p) 


Knabe läuft in ein Warte, 

Vor dem Haufe Warszawſka 14 geriet der 7jä 
Wiklor Jaworſki, als er über die Straße lief, unter 
Kraftwagen. Der Chauffeur ſuchte zwar das Auto anzu⸗ 
halten, was ihm jedoch nicht mehr gelang. Der Knabe 
wurde mit ſolcher Wucht zur Seite geſchleudert, daß er 
mehrere Wunden am Kopfe und Verletzungen des ganzen 
Körpers erlitt. Ein Arzt der Sozialverſicherungsanſtatt 
überführte den Knaben in bedenklichem Zuſtande nach dem 
Annemarien⸗Krankenhaus. Der Vorfall iſt zu Protokol 
genommen worden. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz, Plac Koscielny 10; A. Charemza, Po⸗ 
morſla 12; E. Müller, Piotrkowſta 46; M. Epſtein, Piotr⸗ 
kowſka 225; 8. Gorczyeki, Przejazd 59; G. Antonfewicz, 
Pabianicka 50. 


— 


Eröffnungsvorſtellung im Zirlus Korona“ 


Der Zirkus „Korona“ hat für kurze Zeit ſeine Zelte 
in der Anna⸗Straße 8 aufgeſchlagen. Die Eröffnungs⸗ 
vorſtellung fand am Dienstag abend ſtatt. Das Programm 
beſtand aus ungefähr 12 Nummern, welche ſich in nichts 
von denen anderer Zirkuſſe unterſcheiden und z. T. ſehr 
mittelmäßig ausgeführt wurden. Doch wir wollen nicht 
ungerecht ſein: etwas „Neues“ bietet der „Korona“⸗Zirkus 
doch ſeinem Publikum. Und zwar, daß er „Univerſal⸗ 
künſtler“ beſitzt, welche den Hauptteil des Programms, ab⸗ 
ſelnd in immer wieder anderen Kojtimen und unter 
anderem Namen, beſtreiten. Man muß da in eriter Linie 
an den Univerſaldompteur, der laut Programm einmal 
Repenfli, ein andermal wieder Kowalezyk heißt, ſowie an 
die kleine Irena Hergottowna denken. Dieſe beiden be⸗ 
ſtreiten, wie geſagt, den Löwenanteil des Programms. 
Doch nun zu den einzelnen Nummern des Programms. 


Matine fühlte ſich ſeltſam erregt. Sie beobachtete un⸗ 
ausgeſetzt Ada und Arnim. Sie hatte von dem ſtarken 
Weln haſtig getrunken. Ihr ſchien das Verhältnis der 
beiden zueinander verändert. 

Unſinn, beruhigte fie ſich ſelbſt. Ste hob ihre Augen 
zu Meerſeld, er ſollte fie anſehen. Doch, er ſah fie nicht. 
War das Abſicht 

Sie wollte ihn zwingen, ſie anzuſehen! 

Impulſip klopfte fie an ihr Glas, und erhob ſich. 

„Fräulein Walter wird reden!“ 

Man war geſpaunt. 

In die Stille flatterten ihre Worte.. zuſammenhang⸗ 
los, wirr. Man wunderte ſich. Was wollte fie jagen? 
Malines Extravaganzen waren bekannt, aber was ſie da 
redete, wirklich, das war unverſtändlich, nicht einmal 


eitlen Frau lächelt. 
Ste fand Worte der Bewunderung, faft der Anbetung, 
für Meerſeld. Seine „göttliche Sendung“. und Aba 
Sie ſtockte — was ſollte fie von Ada jagen —, ſie begann 
zu ſtottern: „Ada“ . „ brach wieder ab. 
Doktor Meiſter nahm kurzerhand, im ſelbſtverſtänd⸗ 
licher Welſe, fein Glas: „Hoch — hoch — boch!“ Exlöſt 
stimmten die anveren ein. Die Situation war gerettet! 
Die wenigſten hatten den Zuſammenhang begriffen. 
Die Bedeutung von Malines Worten, die nichts waren als 
Preisgabe, hüllenloſe, nackte Preisgabe ihrer Liebe zu 
Meerſeld. 
Maline wandte ſich aufbraufend an Dr. Meiſter: 
„Wie konnten Sie es wagen, mich zu unterbrechen?“ 
„Wagen? Gnädiges Fräulein? Ich habe Ihnen ges 
bolfen. Ich glaubte, Sie hätten den Faden verloren, und, 
das konnte ich nicht ertragen“, ſetzte er hinzu, und jah fie 
mit bewunderndem Ausdruck an, jo ausdrucksvoll, daß fie 
den Blick zu Boden ſchlug 
Sie war verſöhnt! 


Als erſte Nummer präſentierten ſich die kleine Irkg neöſt 
Partner mit Voltages oder, anders gejagt, mit Kunſtreiten 
auf einem ungefattelten Pferde. Nummer zivei war ein 
Eſtrade⸗Tango, ausgeführt von denſelben kleinen Winſt⸗ 
lern. Als dritte Nummer zeigten ſich Wojewodzli und 
Wilktorjo, zwei Clowns — „Itarej daty“, wie es im P 
gramm heißt. Nun, das ſtimmt. Sie waren wirklich 
„alten Datums“, nämlich die Witze, die fie dem Publikum 
boten. Witze iſt auch noch zuviel gejagt; beſſer geſagt, es 
waren krampſhafte Verſuche, dem Zuſchauer ein Lächeln 
abzugewinnen, und manche dieſer Verſuche waren direkt 
unverſchämt und im höchſten Grade anzüglich. Als vierte 
Nummer folgte Herr Repenſti mit ſeiner Sammeldreſſur 
eines Kamels, Lamas, zweier Eſel und einem Zwergochſen. 
Nummer fünf war ein Schlangentanz, welcher mit d 
Grazie von der kleinen Hergottowna ausgeführt wurde. 
Nummer ſechs — Miß Miledy, die einer Engländerin 
wirklich ähnlich war, mit ihrer Seidenpintſcher⸗Dreſſur 
hätte beſſer klappen müſſen. Nummer ſieben — wiederum 
Repenſki, oder, wie er jetzt heißt, Kowalczyk, mit einer 
Pferdedreſſur, die allen wohlbekannt iſt und nichts neues 
bietet. Es folgten dam die kleine Irena Hergottowna 
nebſt Partner, die als Seiltänzer auftraten und ganz nette 
Nummern boten. Hela und Bolus, dieſe Wunderkinder, 
tangten ruſſiſche Tänze, die ſtark applaudiert und höchſt⸗ 
wahrſcheinlich von einem alten lieben Bekannten, dem 
Ballettmeiſter Imre Szenes, der auch ſeinerzeit fir die 
Tänze an der „Thalia“ ⸗Bühne zeichnete, einſtudiert waren. 
Als Schlußnummern folgten die muſikaliſchen Clowns 
Din-Don, ſowie eine akrobatiſche Nummer, welche beide 
gefallen konnten. Zum Schluß eine Dreſſur von Berber⸗ 
löwen, welche nicht ganz klappen wollte. Alles i. 

lein außergewöhnliches, wenn auch unterhalte 
gramm. 
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N dtn 
Mutſche sozlallſtiſche Arbeitspartei Polens 


Im Zuſammenhange mit der Einberufung des 


auberordentlihen 


Bezirlsparteitages 


finden in nachſtehenden Ortsgruppen 
Mitgliederverfammlungen 


Lodz⸗Zentrum: Sonnabend den e Mär; 


7 Uhr abends, Nawrot 23; 


ieee 


Lodz⸗Rord: Sonntag den 25. Min 
N 10 Uhr vorm., Urzendnicza 19; 
Lodz⸗Oft: Donnerstag ven 20. mar 
7 Uhr abends, Pomorſka 129; 
Lodz⸗Süid: Freitag den 20. wa 


7 Uhr abends, Lomzynſta 14 

Die Tagesordnung der Mitgliederverſammlungen iſt: 
Die Tallit der Partei bei den 
bevorſtehenden Stadtratwahlen. 


Hunmmmmmmummm 


Einteſtt nur gegen Vorzeigung der Mitglieds karten. 
* 
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Die Geſellſchaft war in guter Stimmung. Als ſich der 


witzig. Man lächelte, wie man über die Schwäche einer 


Gaſtgeber, Regierungsrat von Nordenpflycht, erhob, er⸗ 
wartete man etwas Beſonderes. Er war als vorzüglicher 
Redner bekannt und beliebt, Heute ſprach er nur wenige 
Worte. Er bat die Auweſenden, ſich zu erheben, und an⸗ 
zuftoßen auf das Wohl eines Brautpaares, feiner 
Schwägerin, Ada von Behren, und Oberleutnant Arnim 
Meerſeld! 
Heller Jubel brach ſich Bahn. Welche Ueberraſchung! 
Freude! Glückwünſche! Feine Kriſtalltelche klangen. 
Bei Norbenpfluchts Worten ging ein Zucken durch 
Malines ſchlanken Körper. Ihr Geſicht erbleichte unter der 
Schminke, ein kurzer Schrei klang von ihren Lippen, er⸗ 
löſchte im Jubel der anderen. 
| Erſchreckt wandte ſich Doktor Meifter ihr zu: 
| „Was iſt Ihnen, kann ich heifen?* 
„Mir?“ Sie lachte ihn an. Ein fremdes, hartes, klang ⸗ 
loſes Lachen. „Freude ift in mir, echte, wahre Freude“, 
aber der Klang ihrer Worte ſtrafte dem Inhalt Zügen. 
Doktor Meifter fühlte ſich beunruhigt. Doch im nächſten 
Augenblick belächelte er feine eigene Unruhe, Ein heißer 
Hal voll ſchelmiſcher Koketterie ſtreifte ihn... er galt ihm, 
m. 


„Kommen Sie, wir müſſen unſer Sprüchlein ſagen!“ 

Sie umarmte Ada, küßte fie, Ada fühlte etwas erregend 
Wildes in Malines Weſen. „Alles Glück für dich und 
Arnim Merſeld, Ada“, aber ihr Glas klang nicht. Es hatte 
einen Sprung. 

„Schade; nun, du wirſt auch ohne ſolche Muſitbeglei⸗ 
tung glüdtich werden, Ada, nicht wahr?“ Dann hielt fie 
fetundenlang die Hand Meerſelds: „Und Sie auch, mein 
Freund.“ 

Ihre Stimme zitterte leicht. Sie fühlte den lebendigen 
Strom ſeines Blutes. Ein heißer Sturm fegte durch fie 
Hin. Sie war ein Weib, das begehrte, und nicht gewöhnt, 
zu verzichten, nein... niemals] 


Grortzetzung folg 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


Das Geheimnis der Station Nogow. 
Der Familie eines vom Zuge Ueberſahrenen 3000 Zloty 
erkannt. 

Soinergeit fand vor der Zivilabtellung des Lodzer 
Bezirlögerichts eine intereſſante und charakkeriſtiſche Ver ⸗ 
handlung jtatt, in der das Geheimnis des Bahnhofes in 
iu Rogoſp bei Koluszti zur Sprache kam. Dieſe Station 
iſt nämlich durch die vielen Eiſenbahnunglicke bekannt⸗ 
geworden und Abergläubiſche waren der Anficht, daß in 
Rogow eine geheimnisvolle Macht Unglücke verurſache. 
Die Urſache für die Aufrollung der Angelegenheit vor 
Gericht bot die Klage der Familienangehörigen des ums 
Leben gekommenen Eſſenbahners Waclaw Tajuda gegen 
die Eiſenbahnverwaltung. Tajuda wurde nämlich eines 
Tages an der berüchtigten Stelle der Eiſenbahnſtrecke 
Rogow überfahren, wobei die Urſache des Unfalls nicht 
ermittelt werden lonnte. Die Hinterbliebenen klagten da⸗ 
her um Entſchädigung, weil der Tod während des Dien⸗ 
ſtes erfolgte. Der Sachwalter des Fiskus beantragte aber 
die Abtpeſſung der Klage und begründete den Tod Taſu⸗ 
das mit dem Walter einer „höheren Macht“, wofſtr der 
Fiskus leine Verantwortung übernehmen könne. Das Ger 
richt in Lodz entschied auch demenkſprechend. Die Fa⸗ 
milie des Getöteten legte jedoch gegen dieſes Urteil beim 
Appellatjonsgericht in Warſchau Berufung ein, und vor⸗ 
geſtern kam die Angelegenheit zur Verhandlung, wobel der 
Famſlie Tajudas eine Entſchädigung don 3000 Zloty zu⸗ 
erkannt wurde. Das Gericht ging nämlich von der Auf⸗ 
faſſung aus, daß der Umſtaud einer Nichtaufklärung der 
Urſache des Unfalls dem Walten einer „höheren Macht“ 
nicht gleichgeſtellt werden könne. (p) 


Wieder eine Freudenhausbeſitherin verurteilt. 

Vor dem Lodzer Bezirksgericht Hatte; ſich geſtern 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit die Freudenhausbeſitze⸗ 
rin Janina Grodzicka (Wolczanſta 21) zu verantworten, 
weil ſie Freudenmädchen ausgemitzt und Gewinn aus Un⸗ 
zucht gezogen hatte. Das Urteil lautet auf 1 Jahr Ge⸗ 
fängnis und Verluft der Bürgerrechte für die Dauer von 
5 Jahren. (p) 

3 Jahre Gefängnis für Ausſtechen eines Auges. 

Als der Gdanſla 150 wohnhafte Eugen Hom am 18. 


November v. Js. an dem Hauſe Reymontplatz 5-6 vorüber⸗ 
ging, fiel plötzlich der der Polizei gutbekannte Karten⸗ 


falſchſpieler Staniſlad Rybat über ihn her und berfehte 


ihm einen Meſſerſtich ins linke Auge, jo daß dieſes auslief. 
Der flüchtige Meſſerſtecher konnte von einem Polizisten 
feſtgenommen werden. Er hatte ſich geſtern vor dem Led» 
zer Bezirksgericht zu verantworten und wurde wegen 
ſchwerer Körperverletzung zu 3 Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt. (p) 


6 Jahre Gefängnis für den Verſchleiß falſchen Geldes. 

Am 13. November v. Js. kam die 34jährige Sala 
Silbergold aus Radom nach Lodz, kaufte eine größere An⸗ 
Zahl falscher 10⸗Zloty⸗Münzen ein und begab ſich auf den 
Fabrilbahnhof, um nach Krakau zu fahren und dort die 
Falſifikate in Umlauf zu bringen. Hiervon erfuhren jedoch 
die Unterſuchungsbehörden und nahmen die Frau in dem 
Moment ſeſt, als ſie den Zug beſteigen wollte. Bei der 
Leibesreviſion im Unterſuchungsamt wurden bei ihr 45 
falſche 10. Zlotymünzen vorgefunden. Sie gab an, 4 Zloty 
für ein Stiick gezahlt zu haben. 

Die Silbergold hatte ſich geſtern gerichtlich zu ver⸗ 
antworten. Es ſtellte ſich vor Gericht heraus, daß die Uns 
geklagte bereits im Jahre 1931 wegen eines ähnlichen 
Vergehens zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt worden war. 
Sie hat alſo kaum das Gefängnis verlaſſen, als fie ihren 
„Beruf“ wieder aufnehmen wollte. In Anbetracht der 
ſchwer beluſtenden Umſtände wurde die Silbergold zu 6 
Jahren Gefängnis verurteilt. (p) 


Sport. 


Am 28. März Training der beſten Fußballfpirler. 

Das Trainingsſpiel der polniſchen Spitzenspieler, 
welches am vorgangenen Sonntag in Kralau ſtattſinden 
sollte, ſoll nunmehr am Donnerstag, dem 28. März, in 
Krakau abgehalten werden. An dieſem Spiel nimmt 
Krol vom Lodzer LKS teil. 


Ungarns Fußballer in Nodz. 

Zu Oſtern wird die Budapeſter Fußballmannſchaft 
des 3. KER in Lodz weilen, wo fie zwei Spiele austra⸗ 
gen wird. Am erſten Tage werden die Gäſte gegen eine 
tembinierte Mannschaft und am zweiten Tage gegen die 
Ligamannſchaft des Lid ſpielen. 


Kuſocinſtis Weltrekard anerkannt. 

Der Vorſitzende des leichtathletiſchen Weltverbandes, 
Stankovits, hat die Lifte aller Weltrekorde ſeit dem Jahre 
1932 fertiggeftellt, damit fie vom Stockholmer Kongreß be⸗ 
ſtätigt wird. Auf dieſer Lifte der neuen Weltrekorde be⸗ 
findet ſich auch der Rekord Kuſociuſtis über 3 Kilometer, 
welcher bis dahin noch nicht offiziell anerkannt war 
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Sbanlowits' Lifte umfaßt folgende Beſtleiſtungen: 
500 Yard Eaftınan (USA) 1:09 ; 
1000 Hard Bercali (Jtalien) 2:10 

1320 Yard Ladoumegue (Frankreich) 3:06 

1 Meile Lovelod en) 4:07,6 

4 Meilen Iſo⸗Hollo (Finnland) 19:01 

100 Meter Metealfe (u Seu) 10,3 

200 Meter Metealfe (Ser) 20, 

1500 Meter Beccali (Italien) 3:49 

3000 Meter Kuſoefnſki (Polen) 8:18,8. 


Kunſt. 


Heute ſpielt Alekſander Uninſti. Heute um 8.45 Uhr 
abends ſpielt im Saale der Philharmonie im 11. Meiſter⸗ 
konzert der hervorragende Pianiſt⸗Virtuoſe Alekſander 


Uninſti. 
Aus dem Reihe. 


Den Schwager mit einer Flaſche 
erschlagen. 

Bel einem Trinkgelage im Dorfe Domſſiow, &e- 
meinde Szymanowice, Kreis Konin, kam es zwiſchen dem 
31jaährigen Jozef Kaminſti und deſſen Schwagern Antoni 
und Czeſlaw Maciejewſki zu einem Wortwechſel, der in 
eine Schlägerei ausartete. Plötzlich erhielt Kaminffi don 
Tzeſlaw Macieſewſki mit einer Schnapsflaſche einen fo 
heftigen Schlag auf den Kopf, daß er zuſammenbrach und 
bald darauf im Krankenhaus verſtarb, ohne noch einmal 
das Bewußtſein erlangt zu haben. Antoni und Czeſlaw 
Muciejewſti find in Haft genommen worden. (p) 


Agierz. Hundetollwutepidemie, Zgierz ift 
als von Hundetollwut bedroht erklärt worden. Alle Hunde 


in der Stadt müſſen daher angebunden werden. Frei 
herumlaufende Hunde werden erſchoſſen und die Beſizer 
derſelben noch dazır zur ſtrafrechtlichen Verantwortung ge⸗ 
zogen. (p) 

Lenczyca. Forſthüter von einem Wild⸗ 
dieb angeſchoſſen. Der Forſthüter des Gutes 
Cielentniki, Kreis Lenczyca, Staniflaw Gielniak, bemerkte 
beim Abſchreiten ſeines Reviers einen Wilddieb, der 
Schlingen auf Wild auslegte. Als der Forſthüter den 
Mann feſtnehmen wollte, feuerte dieſer fein Jagdgewehr 
auf Gielniak ab und traf ihn in den unteren Teil des 
Rückens, worauf er die Flucht ergriff. Der verwundete 
Forſthäter wurde erſt nach längerer Zeit aufgefunden und 
ins Krankenhaus gebracht. Sein Zuſtand gibt zur Be⸗ 
ſorgnis Anlaß. Die Nachforſchungen nach dem Wilddieb 
find bisher ergebnislos verlaufen. (p) 

Kolo. Gutsbeſitzer durch Einbrecher um 
30 000 Zloty geſchädigt. Auf dem Gute Liſtee, 
Gemeinde Karezew, Kreis Kolo, wurde in der borgeftrigen 
Nacht “u Einbruch verübt. Als die Dienerſchaft des Gu⸗ 
tes am Morgen die Räume des Beſitzers am Jaſtrzem⸗ 
biec betrat, gemahrte fie daſelbſt große ara Ei 
bald konnte auch das Fehlen der Stahlkaffette feſtgeſtellt 
werden, in der ſich 5800 Zloty in bar und Schmuckſachen 
befunden hatten. Außerdem wurde ſeſtgeſtellt, daß das 
ſilberne Beſteck für 24 Perſonen verſchwunden war. Seinen 
Verluſt gibt Jaſtrzembiec auf 30 000 Zloty an. Von den 
Dieben fehlt jede Spur. (p) 

Sieradz. Der Bahnhofskaſſierer wegen 
Untreue entlaffen. Der Kaſſierer des Güter: 
bahnhofes in Sieradz, Staniſlaw Sßeze vba, wurde geſtern 
ſeines Poſtens enthoben. Szezerba ſoll verſchiedene Kaſſen⸗ 
machenſchaſten auf dem Gewiſſen haben. Einzelheiten der 
Unterſuchung werden noch geheimge halten. (p) 

Kattotwiß. Von den Fluten der Weihfel 
milgeriſſen. In Harbürllowice ereignele ſich ein ſelt⸗ 
ſamer Ungläcksſall. Ein Landwirt beauftragte ſeinen 
Knecht, mit dem Geſpamt durch bie Weichſel zu fahren und 
auf den am anderen Ufer gelegenen Feldern Arbeiten 
durchzuführen. Die Weichſel führte jedoch reißendes Waſſer 
und jo kam es, daß Pferde und Wagen in ber Mitte 
Fluſſes mitgeriſſen wurden und der Knecht ſich nur mil 
Mühe ans Ufer reiten konnte. Die Pferde ertranlen und 
wurden erſt ſiebenhundert Meter weit von der Unfallſtelle 
aus dem Waſſer gezogen. 


Rus dem deutſchen Geſellſchaftsleben 


Qauartalsſitzung im Chriſtlichen Commis verein. Wie 
aus dem Inſeratenteil ersichtlich, findet heute eine Quar⸗ 
talsſitzung der Milglieber ſtatt. Wichtige Vereinsangele⸗ 
genheiten ſowie die bevorſtehende Generalverſammlung er⸗ 
fordern eine Vorbeſprechung und werden die Mitglieder 
Be gebeten, zu derſelben pünktlich und zahlreich zu 
erſcheinen. 


Vom Kirchengeſangverein der St. 8 
Belanntlich feiert der Kirchengeſangverein Anfang Olto⸗ 
ber d. J. jem fünfzigjähriges Jubiläum. Das 
Jeſtprogramm fieht folgende Veranitaltungen vor: einen 
Volksliederabend (bei freiem Eintritt), einen Feſtgoktes⸗ 
dienſt und eine Gedächtnisfeier auf dem Friedhof, darauf 
ein Feſteſſen; dann ein Kirchenkonzert (neben teferoierien 


Plähen bei freſem Eintritt) und d. 
den Herren Prof. Guſtav Wohlgemuth⸗Leipig und 
meiſter Karl Pöpperl⸗Frankfurt a. M. als Gaſtdirigen en, 
und zum Abſchluß des Jubiläums einen Geſellſchafts⸗ 
abend. 

er 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, 22. März. 


Polen. 
Lodz (1339 153 224 M.) 

12.05 Schallplatten, 12.30 Wetterborſchte, 12.30 Schul⸗ 
konzert aus der Warſchauer Philharmonie, 14 Mittags. 
preſſe, 15.25 Exportberichte, 15.40 Schallplatien, 10.40 
Zellſchriftenſchau, 16.55 Soliſtentonzert, 17.00 3 0 
und Lodger Mitteilungen, 18 Vortrag, 18.20 Hörſpiel, 
19.05 Allerlei, 19.25 Aktueller Vortrag, 19.40 Sport⸗ 
berichte, 19.47 Abendpreſſe, 20 Gewählte Gedanlen, 20,02 
Muſtkaliſche Plauderei, 20.15 Konzert aus der Ware 
ſchalter Philharmonie, 22 Tanzmuſft, 28 Wetter⸗ und 
Polizeiberichte, 23.05 Tamzmuſik. 


Ausland. 


Königswuſterhauſen (191 155, 1571 M.) 
11.80, 12.10, 14 und 16 Schallplatten, 16 Nachmittags 
konzert, 17.50 Lebende Komponſſten melden ſich zur Wort, 
19 Stunde der Natſon, 20,80 Klapiermuſik, 21 Schweben ⸗ 
Platte, 28 Heiteres Potpourrk. 

Heilsberg (1031 183, 291 M.) 
11.30 Mittagstongert, 16 Nachmittagstongert, 19 Stunde 
der Nation, 20.20 Lieder, 21,20 Sleſan⸗George⸗Stunde, 
23 Heiteres Potpourri. 

Leipzig (785 153, 382 M.) 
12 Nachmittagskonzert, 13.30 Schallplatten, 14.45 Junge 
Kuunſtler, 10 Nachmittagskonzert, 17,40 Neue Hausſmuſte, 
20.10 Schaupiel „Iphigenie“, 29.40 Mitja Nititſch |pielt. 

Wien (592 kz, 507 M.) 
12, 12.30, 18.10 und 13.30 Schallplatten, 
für Violine d'amour, 17.35 flaviermuſik, 
tungskonzert, 22.05 Schallplatten. 

Prag (638 108, 470 M.) 
11,05 Leichte Muſik, 12,10 Schallplatton, 12.35 Oxchelten 
mil, 13.45 Schallplatten, 16 Orcheſtermuſtt, 16.50 Kin⸗ 
der muſizieren, 17.25 und 19.05 Schallplatten, 2005 Sin⸗ 
fonzekonzert, 22.15 Schallplatten, 22.40 Smetana⸗Kon⸗ 
gert. 


17.10 Mufft 
19 Unterhal⸗ 


Nadistechniſche Rundſchaor. Märzheft 1934. Verlag 
Berlin 87. Probeheft koſtenlos, für Leſer auch techn iſche 
Auskünfte. 

Das Märzheft enthält neben nützlichen Nomogrurr⸗ 
men Aufſätze über die Verwendung des Gleichſtromgerätes 
am Wechſelſtromnetz, über den aus Amerika übernomme⸗ 
nen „B“ Verſtärler, über den Selbstbau eines billigen 
Volksempfängers und eines Freiſchwingers. Jedes Heft 
bringt zudem einen eingehenden Anfänger⸗Kurſus, Neues 
aus der Induſtrie, vielerlei nützliche Winke und dergl. 

Die Zeitſchrift kann durch Buchhandel (Volkspreſſe — 
Lodz Petrikauer Str. 109), oder Verlag, Berlin 87, Für 
90 Pfg. frei Haus vierteljährlich bezogen werden. 
— — ! '' —— Tun 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Außerordentlicher Bezſels parteſtag. 

Zwecks Beſchlußfaſſung über die Taktik der Partei bei 
den bevorſtehenden Stadtratswahlen wird für Montag, 
den 2. April d. J., ein außerordentlicher Bezirksparteitng 
nach Lodz einberufen. Sämtliche Ortsgruppen des Partei⸗ 
bezirks haben bis zu dieſem Termin ihre Mitgliederver 
ſammlungen zu veranſtalten und die Delegierten für den 
Parteitag zu wählen. Die Anzahl der Delegierten bleibt 
dieſelbe wie beim letzten ordentlichen Bezirks parteitag. 

Für den Bezirksvorſtand: 
A. Kronig, Vorſitzender. 


Achtung. Vertrauens männer 
der Stadt Lodz. 


Die für Sonnabend angekündigte Jah resverſa nens 
kung des Verkrauensmännerrales wird auf emen ſpäteren 
Termin ve rſchoben. Der Vorfigende 


Lodz Süd (Lomzynſta 14). Donnerstag, den 22. 
März, 7 Uhr abends, Sitzung des Vorſtandes und der Ver⸗ 
trauensmänner. Vollzähliges Erſcheinen unbedingt er⸗ 
forderlich. 

Ruben. Sommtag, den 25. März, findet 
eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Beginn 
Punkt 10 Uhr vormittags. Auf dieſer Verſammlung wer⸗ 
den auch die Delegierten für den außerordentlichen Partei⸗ 
S Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt daher 

icht. 
— 2 — —— —ů 2 


Börfennotierungen. 

Selb. Parts . 24.50 
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ang . —.— reiz „ 10 

Wien 83 SWR 
„ Se 2 


— Da nn 


Ak. 29 (Beiblatt) 


Lodzer Voltezeſtung — Donnerstag, den 22. März 1934 


Flug ins Nichts. 


Bon Rolf Herbert Kunze. 


Albrecht Heller ging mit müden Schritten durch den 
nächtlichen Tiergarten. Die Luft war ſchwül und be⸗ 
drückend. Durch die Bäume zitterten die Bogenlampen 
15 gelbe Monde. Ohne Himmel war die Welt und ohne 
Sterne. 

Nun war das Ende doch ganz raſch gekommen. Seir 
einer Woche verlor er unabläſſig. Beim Rennen und im 
Spiel. Um an nichts zu denken, um alles zu vergeſſen, 
halte er ſich in dieſen wilden Strudel geſtürzt, und doch 
war alles vergeblich geweſen. Albrecht mußte plöglich la⸗ 
chen. Toll, einfach toll! Er ſaß hier in dem nächtlichen 
Park und hatte nicht einen einzigen Pfennig in der Taſche. 
Es war wirklich zum totlachen. 

„Alter Narr“, dachte er bei ſich, „du ruinierſt dich 
wegen einer Frau.“ Wegen einer Frau, die er bis zum 
Wahnſinn liebte und die nächſte Woche einen anderen hii- 
rauen würdel Sein Blut ſieberte vor Wut und Zorn, als 
er an jeine Ohnmacht denken mußte. Was hatte das Le⸗ 
ben überhaupt noch für Zweck und Sinn? Warum machte 
man nicht einfach ein Ende? Der letzte Strolch auf der 
Landſtraße war beſſer dran als er. 

Wie hatte er ſich überhaupt einbilden können, daß er 
Erila Mellenthin etwas bedeuten würde. Er war Pilot 
bei ihrem Valer, Angeſtellter, weiter nichts. Und num 
waren all die Wochen und Monate ihrer Verlobung gekom⸗ 
men. Jus geſchäftlichen Erwägungen heraus Mar ihr 
Perey Leeds, der Juniorchef der Farben⸗Company in 
in London, zum Manne beſtimmt worden. Das war die 
Zeit, in ber ſich Heller ſelbſt verlor. 

Morgen ſollte er Erika mit dem zweiſitzigen Sport⸗ 
fugzeug nach England bringen. Er, ausgerechnet er, 
brachte die Braut zum Bräutigam. Das raubte ihm fast 
den Verſtand. Wenn man die Kiste einſach auf den Kopf 
ſtellte bei 4000 Metern, ade England, ade Miſter Leeds. 

Eine Uhr ſchlug dumpf und fern. Irgendwo pfiff ein 
Stadtbahngug. Wie traurig das alles wal. Man müßte 
ſchlafen konnen, dachte Heller, ſchlafen — ſchlafen — — 

„Tarf ich Sie um etwas Feuer bitten, mein Herre!“ 

Albrecht fuhr zuſammen. Neben ihm ſaß ein elegan⸗ 
ter Herr im Abendanzug. Zwiſchen den langen ſchma en 
Fingern hielt er eine Zigarette, feine Augen lächelten. 

Automatiſch knipſte Heller ſein Feuerzeug an. Der 
Se bediente ſich dankend und reichte Albrecht das 
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„Ich möchte Ihnen ein wenig Geſelſchaft leiſten!“ 
jagte er dann mit freundlich warmer Stimme und blies 
kunſtvolle Ringe in die Luft. 

Heller ſaß wie gebannt. Er atmete den aromatiſchen 
Duft des Tabaks und hörte die Worte des anderen wie 
Wellen an ſein Ohr plätſchern. Plötzlich beugte ſich der 
Fremde ganz nahe zu ihm hin: 

„Wollen Sie ſich fünfhundert Mark verdienen — oder 
duch tauſend?“ 

Albrecht mußte unvermittelt wieder lachen: „Wenn 
ich die Wahl habe, natürlich tauſend!“ 

„Schön!“ ſagte der Unbekannte, nahm fein Scheckbuch 
in der Taſche und ſpielte mit ſeinem goldenen Füllblei⸗ 
ſtiſt. 

„Und was ſoll ich — was verlangen Sie von mir?“ 
ſtammelte Albrecht wie im Fieberrauſch. 

Der Fremde warf ſeine Zigarette im hohen Bogen 
in ein Boskett, ſeine Stimme wurde mit einem Male hart: 
„Sie ſind Pilot beim Generaldirektor Mellenthin und 
ſteigen morgen früh mit deſſen Tochter auf — —“ 

„Woher wiſſen Sie — —* 

„Wenn Sie mir die Führung Ihrer Maſchine anver⸗ 
trauen würden — —“ 

Albrecht atmete einmal tief und ſchwer: 

„Das iſt unmöglich, mein Herr!“ 

Ban 1 

„Weil Fräulein Mellenthin nicht mit Ihnen fliegen 
ae hin nich Ihnen flieg 

Der Herr im Abendanzug zog genießeriſch an ein er 
neuen Zigarette. Das Feuer glimmte wie ein Leuchtkäſer⸗ 
chen im Dunkel der Nacht, 

„Stehen Sie einmal auf!“ befahl er ſchließlich and 
erhob ſich ſelbſt. Beide Männer ſtanden nebeneinander. 
Einer glich figürlich dem anderen. 

„Ich werde Ihren Dreß anziehen — die Brille — 
und dann die Kappe tief ins Geſicht — —!“ 

Heller wußte noch immer nicht, wie ihm geſchah. Was 
ſollte dieſe ganze Komödie bedeuten? Wie kam der Fremde 
überhaupt zu dieſer Idee, und was bezweckte er damit? 

Der Herr im Abendanzug ſchien Albrechts Gedanken 
zu erraten, dann erklärte er ſcharmant lächelnd: 

„Sie können ganz ohne Sorge ſein — es handelt ſich 
nur um eine Wette!“ 

Heller fühlte, wie das Gold lockte und rief. Und kam 
ihm das Schickſal nicht doppelt günſtig entgegen: Er 
brauchte nicht dieſe demütigende Fahrt zu unternehmen 
und erhielt noch obendrein — 

Der Fremde fühlte, daß Hellers Widerſtand nachzu⸗ 
laſſen begann und ſteigerte ſein Angebot. Bei zweitauſend 
Mark wurden ſie einig. 

Der junge Tag war klar und ſchön. 

Zwei Maſchinen kreiſten ſchon hoch im Blau. Eine 
britte rollte aus dan Leiſe zitterte der ſchlanle 


Albatroßleib. Da kam auch Erika. Sie lachte fröhlich 
und kletterte auf den freien Sitz. Der Fremde in Al: 
brechts Dreh ſaß ſchon am Führerſtand und grüßte ſtumm. 

Die Starter ſprangen beiſeite. In kühnen Sätzen 
ſchoß die Maſchine über das Feld. Mit einem Male ſprang 
ſie etwas an und ſchwebte fiber der Erde. In jäher Kurve 
ſtieg fie dann zum Himmel auf. 

Der Mann am Steuer wendete ſich jäh für einen 
Augenblick und riß ſich die Brille vom Geſicht. Seine 
Augen waren voll Grauſamkeit. 

Erika ſtarrte ihn tödlich erſchrocken an, ihre Lippen 
zuckten: 

„Georg? Georg?? Sie — — — 

„Nun, mein Fräulein, wie finden Sie dieſen kleinen 
Scherz? Ich wette, Ihre Hochzeitsreiſe mit Miſter Leeds 
wäre nicht halb fo amiijant verlaufen — —* 

Da wüßte Erita, unabänderlich klar: Das war das 
Ende! 

Eine wahnſinnige Angſt packte ihr Herz. Sie war 
ja noch jo jung und jo glücklich. Und fie wollte noch nicht 
ſterben, noch nicht — — 

Ihre Zähne ſchlugen hart aufeinander, nur mühſam 
lonnte fie die Worte formen: 

„Was wollen Sie von mir? Was ſoll geſchehen?“ 

„Ich will mit Ihnen ſterben“, ſagte der Mann am 
Steuer, „da Sie mit mir nicht leben wollen!“ 

Mit letzter Kraft ſuchte Erika ein verächtliches Ge⸗ 
ſicht zu machen, denn ihr Stolz duldete es nicht, daß dieſer 
Mann ſie zittern ſah. 

„Sobald wir in viertauſend Meter Höhe ſind“, ſchrie 
Georg durch den Lärm des Motors, „ſtelle ich die Maſchine 
auf den Kopf, und wir beide, wir werden innig vereint —“ 

Er erwartete einen Aufſchrei, Worte des Entſetzens, 
erwartete flehentliches Geſtammel der Verzweiflung — 
nichts geſchah. 

Die Ueine, zierliche Erila ſaß ſteif auf ihrem Sitz. 

Wie ſchön ſie iſt, dachte er, und wie bleich. Niemals 
ſoll ſie einem andern gehören. Niemals! 

Noch einmal wendete er den Kopf. 

„Eika —21“ 

Da traf ihn ein Blick grenzenloſen Haſſes, und er 
wußte, daß es keinen anderen Ausweg mehr gab. 

In ſteiler Kurve — ſenkrecht und immer ſchneller — 
ſchuß die Maſchine mimt gigantiſcher Kraft ins Nichts — 

* 


„Halloh! Halloh! So hören Sie doch — —!“ 

Albrecht fuhr jah zuſammen. 

Neben ihm auf der Bank ſaß ein eleganter Herr im 
Abendanzug. Zwiſchen ſeinen ſchlanlen ſchmalen Fingern 
hielt er eine Zigarette, ſeine Augen lächelten. 


„Es iſt ſehr leichtſinnig von Ihnen, hier im Park gu 
schlafen! Erſt geſtern hat man einen Herrn beraubt!“ 

Albrecht fand ſich nicht gleich zurecht. Nur langſam 
wich der Spuk von ihm. Es war talſächlich noch Nacht. 
Noch immer flimmerten die Lichter der Bogenlampen. 
Heller nahm den Hut ab und wiſchte ſich den Falten 
Schweiß von der Stirn. Eine Sekunde lang war er blind, 
dann ſchoß die Freude durch ſein Herz. Welch ein Glück, 
daß alles noch gut, daß Erita noch lebte! Vielleicht kan 
es wieder, das alte Glück, das ihn in den letzten Tagen je 
treulos verlaſſen hatte. Er glaubte es zu ſpüren, wie einen 
heißen Kuß. Nun konnte ihm nichts mehr geſchehen. Er 
trug den Kopf höher und atmete frei. Zwar beſaß er kei⸗ 
nen Scheck über zweitaufend Marl, aber er wußte, daß mit 
Erila nichts geſchehen war. Und das war fo viel. Ss 
unendlich viel! 

„Darf ich Sie um Feuer bitten —?“ fragte der Ele, 
gante neben ihm und öffnete ſein Etui. u 

„Ja!“ ſchrie Albrecht vor Glück, „das dürfen Sie! 
Weiter aber auch nichts —!“ 


* 

Warme Morgenſonne lag über dem Tempelhofer Felo. 
Zwei Maſchinen kreiſten ſchon im Blau. Eine dritte rollte 
aus dem Schuppen. Albrecht Heller ſaß ſchon im Führer⸗ 
ſtand, als Erfta kam. Sie ſah ſchöner aus denn je. Al⸗ 
brecht mußte ſein Herz mit beiden Händen halten, nur jetzt 
nicht weich werden. Wenn er ſie zehnmal zu ihrem Ver⸗ 
lobten fuhr, fie lebte doch, die lebte — — — 

Erika grüßte lächelnd und Metterte auf ihren Sitz. In 
kühnen Säßen ſprang der Vogel über das Gras. 

Mit 200 Kilometern Stundengeſchwindigkeit ging's 
nach Nordweſten. Die Wälder wurden zu grünen Flecken, 
die Berge zu Pünktchen, die Aecker ſahen aus, wie mit dem 
Lineal gezogen. Wolken ſtürmten heran. «ber der Wind 
riß fie wieder auseinander und die Sew brach mit vol 
ler Schönheit durch die Decke. 

Albrecht fühlte ſich plötzlich am Aermel gezupft. Er 
wendete ſich einen Augenblick und hörte, wie Erika ihm zu⸗ 
rief: 

„Sie haben doch faſſchen Kurs, Herr Heller!“ 

„Falſchen Kurs? Wieſo denn —214“ 

„Was wollen wir denn in England? Im Süden A 
es doch viel ſchöner!“ 

Heller wußte nicht, wie ihm geſchah. Er ſaß die ſchel⸗ 
miſch lachenden Augen und ſpürte die kleine Mädchenhand 
an ſeiner Schulter. Es war doch merkwürdig — jollie fie 
gemerkt haben, wie es um ihn ſtand —21 

„Aber, Albrecht, nun wende ſchon, ſonſt heirate ich 
doch den Miſter Leeds und wir ſehen uns nie wieder —“ 

Da warf Albrecht das Seitenſteuer herum und im 
großen, jauchzenden Bogen ſchoß der Vogel nach Süden. 

Albrecht wagte nicht zu denken, was nun alles kom⸗ 
men würde, aber was waren all dieſe kleinlichen Dinge 
Er das unendlich große Glück, das er dafür getauſcht 

tte. 


Der „Elub der Lügner“. 
Münchhauſen kommt zu Ehren. 

In Wisconſin (USA) hat dieſer Tage die neugegrün⸗ 
dete „Geſellſchaft der Lügner“ ihre feierliche erſte Sitzung 
abgehalten. Mit großer Wichtigkeit hat ſich die Tages⸗ 
preſſe dieſes Ereigniſſes und des Programms der Geel- 
ſchaft bemächtigt, dem erllärt wird, daß der Aub nichts 
anderes beabſichtige, als „die Erhaltung des dem Ameri⸗ 
laner eigenen Humors — der Lüge”. An einer Unzahl 
von Beiſpfelen wird erläutert, wie es nur der Amerikaner 
fertigbringe, Uebertreibungen derart ins Groteske zu ſtei⸗ 
gern, daß ſie mit abſoluter Sicherheit auf die Lachmuskeln 
wirken mülſſen. 

Im merkwürdigen Gegenſatz zu dieſem nationalen 
Programm ſteht die Tatſache, daß zum Schutz Patron der 
Vereinigung der deutſche Baron von Münchhauſen erkoren 
wurde. Sein Oelbild ziert in Ueberlebensgröße die Wand 
des Saales auf der Seite des Präſidentenſtuhls. 


Ein Serum gegen den „böſen Blick“. 


Aus Neapel wird gemeldet, daß der dort anſäſſige 
Arzt Dr. Ciapellani ein präparat fertiggeſtellt hat, das er 
als „Serum gegen den böſen Blick“ bezeichnet. Der böſe 
Blick, den jeder Italiener fürchtet, äußert ſich, wie Dr. 
Ciapellani feſtgeſtellt haben will, feine unheilvolle Wirlung 
nicht lediglich in der Einbildungskraft deſſen, der mit dem 
Gettatore in Berührung gekommen iſt; weiter tritt eine 
Verschlechterung im Allgemeinbefinden ein, die populär als 
Lähmung der Abwehrkräfte bezeichnet werden kann. Die 
altitalieniſchen Schußmittel wie „Hörnchenzeigen“ uſw. 
ſollen dieſer wirkung nicht hinreichend gewachſen fein; ob 
das geheimnisvolle Serum Ciapellanis aber imſtande ift, 
den vom böſen Blick betroffenen zu heilen, muß füglich bes 
zweifelt werden. 


Ruſſiſche Pamfr⸗Expedition. 

Mit Unterstützung der ruſſiſchen Regierung wird in 
dieſem Sommer eine wiſſenſchaftliche itton nach dem 
Pamir⸗Gebirge mit dem Ziel der eigung des nach 
Stalin getauften höchſten Gipfels unternommen werden. 
Die Expedition beſteht aus nicht weniger als 40 Einzel; 


erpebitionen, von denen verſchiedene zwecks meteorologi⸗ 
ſcher Beobachtungen auf dem Gebirge überwintern werden. 
Natürlich wird die Expedition über alle modernen Hilfs⸗ 
mittel, wie Flugzeuge und Autos, verfügen. Der Zweck 
der Expedition iſt nicht rein wiſſenſchaftlich; es ſollen auch 
Nachforſchungen nach Gold⸗ und Edelſteinvorkommen u 
geftellt werden. 
Ein Fiſch rettet ein Schiff. 

Eine merkwürdige Geſchichle wird von der Ber 
ſatzung eines Walfiſchjägers erzählt, der vom Fiſchſang 
an den Küſten Grönſands zurückgekehrt und in den Hafen 
von Southampton eingelaufen iſt. 

Die Beſatzung hatte wieder einmal einen rieſtgen 
Wal harpuniert und das todwunde Tier nach vieler Mühe 
längsſeits gezogen. Trotzdem der Wal ſchon im Todes. 
kampf lag, wehrte er ſich verzweifelt und ſchlug mit ſeinen 
rieſigen Floſſen wild um ſich, daß das Meer nur jo ſpritzte. 
Mit einem feiner wuchtigen und peitſchenden Schläge muß 
nun das Tier eines der Lulkenfenſter des Schiffes einge⸗ 
ſchlagen haben, jedenfalls ſtürzten die Waſſermengen ſofort 
in bie Kabinen und überſchwemmten alles. Obgleich ſäm:⸗ 
liche Pumpen alsbald in Tätigkeit geſetzt wurden, gelang 
es nicht, der Gefahr Herr zu werden, ſo daß die Lage des 
Walfſichfängers von Minute zu Minute bedrohlicher 
wurde. Mitten in die allgemeine Ratloſigleit platzte dann 
plötzlich die Mitteilung des Steuermanns, daß das Waſſer 
im Innern des Schiffes zu ſteigen aufgehört habe, und daß 
nunmehr die Pumpen mit Erfolg arbeiteten. Das Wun⸗ 
der erllärte ſich daraus, daß ſich ein großer Wels, vermut⸗ 
lich von der Strömung des eindringenden Waſſers mit⸗ 
geriſſen, in der Luke verfangen hatte und jo als Abdich⸗ 
kung wirkte. Der Fiſch hat ſich bei den verzweifelten Ver⸗ 
ſuchen, aus feiner Geſangenſchaft wieder los zu kommen, 
ſo ſchwer verletzt, daß er nur noch bereits verendet entdeckt 
wurde. 


Ae Büccherel des N. K. U. B. B. „Fortſchritt“ 
(Nawrot 23) iſt in letzter Zeit bedeutend ausgebaut und 
erweitert worden. 

Büdjerausgabe Dienstags und Freitags von 6 bis 
8 uhr abends. 
Werdet Lejer ber Bücherei! 


N 
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Die Arheitsſchlacht der Hitler⸗Regierung. 


Belanntlich hat Hitler bei Antritt feiner Macht er⸗ 
Härt, daß er in vier Jahren Deufſchland frei von Arbeits⸗ 
loſigkeit machen werde. Das erſte Jahr ſeiner Herrſchaft 
hat zwar viel Propagandareden und ſchöne Wort gebracht 
und die Anſtreugungen, die zur Verwirklichung dtefer von 
Hitler gemachten Verſprechung unternommen wurden, 
brachten im Sommer vorigen Jahres zwar auch eine ge⸗ 
Wille Verringerung der Arbeitsloſigkeit, doch ſtieg die Ar 
beitsloſenziſſer Deutſchlands im Herbſt wieder ganz gewal⸗ 
tig. Schon das erſte Jahr der Hitler⸗Herrſchaft ließ er⸗ 
lennen, daß dieſes Verſprechen eben nur ein Verſprechen 
bleiben wird. 

Geſtern nun hat die nationalſozialiſtiſche Regierung 
den Feldzug gegen die Arbeitsloſigkeit aufs Neue begon⸗ 
nen, Das Propagandaminiſterlum hat hierfür die Be⸗ 
zeichnung „Arbeitsſchlacht“ geprägt. Ueberhaupt ift bei 
dieſem Kampf der Hitler⸗Regierung gegen die Arbeits 
loſigkeit die Propaganda die Dauptſache. Da wird um 
den Beginn eines jeden neuen Wegebaues die Reklame⸗ 
trommel tüchtig geſchlagen. Die geſtrigen Depeſchen der 
nationalſozialiſtiſchen Preſſeagenturen waren voll von Ber 
richten über „feierliche Eröffnungen neuer Arbeitsstätten“, 
wobei die Propagamdareden verschiedener Nazi⸗Würden⸗ 
träger wieberum im Vordergrund ſtanden. In verſchiede⸗ 
nen Großbetrieben wurden Feiern abgehalten, zu welchem 
die geſamten Belegſchaften aufmarſchieren mußten. Um 
II Uhr hielt Reichskanzler Adolf Hitler wieder einmal 
eine große Rede, die dieſer Arbeitsſchlacht gewidmet war. 

Auch im vorigen Frühjahr wurde bei Beginn der Are 
beitsſchlacht vom Propagandaminiſter Göbbels in ähnli⸗ 
cher Weiſe die Reklametrommel geſchlagen. Als aber im 
Herbſt die Arbeitsloſenziſſer wieder rapide angeſtiegen 
war, da war man recht kleinlaut geworden. Zur Ablen⸗ 
kung wurden geſchickt andere Fragen in den Vordergrund 
geſchoben — denn Göbbels verſteht ſich ja auf Propa⸗ 
banda. Nun wiederholt ſich das Spiel vor vorigen Jahr. 


der Prozeß gegen die Pura-Attentäter. 

Bulareft, 21. März. Die Senjation der Krſegs⸗ 
gerichtsverhandlung gegen die Mörder des Miniſterpräſi⸗ 
denten Duca am Mikpvoch bildete die Verteſdigungsrede 
des Führers der „Eiſernen Garde“, Celea Cod rea nu, 
dem die Anklage vorwirft, eine Verſchwörung zur Ermor⸗ 
dung des Miniſterpräſtdenten angezettelt zu haben. Co⸗ 
dreanu gab zunächſt einen Ueberblick über die Urſache und 
Entſtehung ſeiner Bewegung, wobei er darauf hinwies, 
Daß er keinerlei Beziehungen zu Adolf Hitler habe, daß er 
weder von Berlin noch von Rom aus, weder ideell noch 
materiell, unterſtützt worden ſei. Die „Eijerne Garde“ jei 
eine rein rumäniſche nationalfozialiſtiſche Bewegung. Die 
Behandlung der Mitglieder der „Eiſernen Garde“ durch 
die Polizei und die anderen Machtmittel des Staates und 
die Verzweiflung über die troſtloſe Zukunft führten dazu, 
ee drei Angeflagten auf den Minifterpräfidenten 

offen. 

In der Nachmittagverhandſung wurde der Angeklägte 
General Cantacußino vernommen, der als älteſtes 
Mitglied der „Eifernen Garde“ eine Reihe von Drohbrie⸗ 
fen an den Außenminiſter Titulescu und an den ermor⸗ 
delen Miniſterpräſtdenten Duca geſchrieben hatte. Der 
General fagte aus, daß die „Eiferne Garde“ nur auf lega⸗ 
lem Wege zur Macht geſtrebt habe. Im übrigen habe ſich 
der Kampf der „Eiſernen Garde“ lediglich gegen die poll. 
lichen Parteien, gegen die Genfer Politik und gegen das 
Freſmarwvertum gerichtet. 


Schwere Strafen gegen Terroriſten 
in Jugoſlawien. 


wurden 


ſreige 


Die Verurteilten gehörten einer Terrororganiſation 
an, deren Sitz ſich im Auslande befindet. Sie hatten 
Sprengſtoſſe und Waffen nach Jugoflawien geſchmugge lt, 
um Attentate zu verüben. Außerdem waren fie an der Er“ 
mordung des früheren Miniſters Neudorfer beteiligt. 


die Stawiſty⸗Affüre vor dem Ausſchuß. 


Paris, 21. März. Im weiteren Verlauf der 
Dienstagſitzung des parlamenlariſchen Stawiſty⸗Aus 
chuſſes mußten der frühere Unterſtaatsſekretär im Kr 
miniſterium, Hulin, und der Abgeordnete Prouſt, der die 
Preſſe mit Unſchuldsbeteuerungen und Proteſten über⸗ 
ſchültet hatte, zugeben, Beziehungen zu Stawiſty gehabt 
zu haben. Die Art dieſes Verkehrs iſt durch die Verneh⸗ 
mung nicht einwandfrei feſtgeſtellt worden, doch wurde dem 
Zeugen eine Reihe von Widerſprüchen nachgewieſen. Daß 
der Abgeordnete Prouſt ſich febhaft für die Bewilligung 
der Aufenthaltserlaubnis an Julius Barmatt eingeſetzt 
hatte, gab er nach längerem Hin und Her zu. 

Steuer für Goldzühne. 

Nach einem Erlaß des Finanzminiſteriums find Gold⸗ 
gebiſſe, Plalinbrücken uſw. als Luxusgegenſtände in Jugo⸗ 
llawien anzusehen und unterliegen infolgedeſſen der 

Steuer. 


Schweres Eiſenbahnunglütk in Nußland. 


Dol — Donnerstag, den 2. März 1934. 
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33 Tote und 68 Verletzte. 


Moskau, 21. März. Wie erſt jetzt aus Swier⸗ 
dlowſt gemeldet wird, ereignete ſich am 12. März auf der 
Eiſenbahnſtrecke nach Perm bei der Station Tawatuf ein 
ſunchtbates Giſenbahnunglück, bei dem 33 Perſonen ge 
tötet und 68 verletzt wurden. 

Ueber den Hergang des Unglücks wird berichtet, daß 
ein Vorortszug mit unvorſchriftmäßig hoher Geſchwindig⸗ 
leit und unker Nichtbeachtung der Signale auf einen ran⸗ 
gierenden Güterzug aufgefahren iſt. 5 Perſonenwagen 
und 8 Güterwagen wurden zertrümmert. Die beiden Lo⸗ 
lomotiven wurden ſo ſchwer keſchädigt, daß ſie auch un⸗ 
brauchbar wurden. 4 

Die Schuldigen an dem Eiſenbahnunglück wurden 
ſofort verhaftet und ſtehen jeit dem 19. März vor dem 
Gericht in Swierdloſpfk. 

Im Zuſammenhang mit dieſem neuen Eiſenbahnun⸗ 


Aus Welt und Leben. 


Bergmannslos. 


In einem Exzbergwerk in der Nähe von Florenz er⸗ 
eignete ſich ein schweres Unglück, dem vier Bergleute zum 
Opfer fielen. Der einzige Ausgang des Stollens, in wel⸗ 
chem die vier Arbeiter beſchäftigt waren, wurde plötzlich 
durch herabſtürzende Geſteins⸗ und Erdmaſſen verfperrt 
und die Entwäſſerungsanlage zerſtört. Da die Rettung 
mannſchaften erſt nach 4 Stunden bis zu den Verunglü 
ten vordringen konnten, waren dieſe in dem ſich ſtauenden 
Grundwaſſer bereits ertrunken. 


33 Morde in zwei Monaten. 

Wie aus Teheran gemeldet wird, gelang es der per⸗ 
ſiſchen Polizei, einen Banditen feſtzunehmen, der im Laufe 
von zwei Monaten nicht weniger als 33 Morde verübt hat. 
Der Feſtgenommene zeichnete ſich durch eine geradezu 
tieriſche Brutalität aus. So rühmte er ſich bei ſeiner Ver⸗ 
haftung, das Blut ſeiner Opfer getrunken und deren Ohren 
gegeſſen zu haben. 


Ein hypnotiſch entführtes Medium? 


Ein höchſt eigenartiger Fall beſchäftigt augenblicklich 
die Budapeſter Polizei. Vor 8 Wochen hatte eine Frau 
angezeigt, daß ihr Mann, der Tiſchlermeiſter Ludwig Pap, 
ſpurlos verſchwunden ſei. Nun aber war Pap in Buda⸗ 
peſter Sp 
man ſich häufig bei ſpiritiſtiſchen Sitzungen bediente. 
einer ſolchen Sitzung war auch eine Frau Erie Hels 
anweſend, die ſich als ſchwediſche Schriſtſtellerin ausge 
Die Schwedin hatte den Tiſchlermeiſter zu überreden yes 
ſucht, nach Schweden zu kommen, da er dort auf Grund 
ſeiner medialen Veranlagungen zu großem Wohlſtand ge⸗ 
langen könne. Ludwig Pap, der verheiratet und Vater 
von zwei Kindern war, hatte jedoch dieſes Anerbieten ab 
gelehnt. Eines Tages war er aber aus ſeiner Wohnung 
verſchwunden. Nun, nach 8 Wochen, erhielt ſeine Frau 
einen Brief von ihm, in dem er ihr mitteilte, daß die 
Schwedin ihn hypnotſſiert und To gezwungen habe, mit ihr 
nach Schweden zu kommen. Er lebe jetzt in Gotenburg, 
wo Frau Helsberg ihn in einer Villa gefangenhalte. Er 
ſtünde immer wieder unter dem hypnotiſchen Einfluß der 
Frau, die ihn an der Rückkehr nach Budapeſt hindere. 
Zum Schluß bittet er ſeine Frau, bei der Polizei etwas 
zu unternehmen, damit er aus ſeinem merkwürdigen Ge⸗ 
fängnis befreit würde. Die Budapeſter Polizei hat dann 
auch jofort Schritte eingeleitet, zumal ſich im vorigen 
Jahre zwei ähnliche Entführungen im hypnotischen Zu⸗ 
ſtand ereignet haben. 


ſtenkreiſen ein ſehr bekanntes Medium, deren 
Bei 


Der Vollmond als Mörder. 
Mondſüchtiger tötet ſeine Braut im Trance. 


Ellis Worsley aus Ulverſton (England), 27 Jahre 
alt, war ſeit jeher ſchwer mondſüchtig, ohne daß ſeine 
Braut, mit der er ſchon lange verlobt war, von der krank⸗ 
haften Veranlagung ihres Bräutigams etwas gewußt hätte. 
In der Nacht zum 30. Januar, einer Vollmondnacht, 
weilte das junge Paar allein in der Wohnung des Bräu⸗ 
tigams. Plötzlich hörten die Nachbarn gellende Hilſeruſe. 
Sie eilten herbei und fanden in dem vom Vollmond durch⸗ 
fluteten Zimmer das junge Mädchen bluküberſtrömt auf 
dem Sofa liegen. Ellis Worsley ging mit ſonderbaren, 
automatenhaften Schritten im Zimmer auf und ab, in der 
Hand ein blutiges Meſſer. 

Die Nachbarn, die die ſomnambule Veranlagung des 
jungen Mannes kannten, weckten ihn aus ſeinem Schlaf⸗ 
zuſtand. Als er ſeine Brant als Leiche blutſtberſtrömt 
liegen ſah, erlitt er einen Nervenzuſammenbruch und wollte 
ſich aus dem Fenſter ſtürzen. Die inzwiſchen herbeigerufe⸗ 
nen Poliziſten feſſelten ihn, um ihn am Selbſtmord zu ver⸗ 
hindern. Die Eltern des jungen Mannes erklärten, daß 


Uihr Sohn ſchon jeit ſeiner frühen Jugend mondfüchtig wäre 


glück widmet die „Prawda“ den Zuständen auf ben Ciiens 
kahnen einen Leitartikel. Der ent Shih der Parte 
habe beſchloſſen, 300 mit beſonderen Vollmachten a 
ſtattete Kontrolleure nach den Stationen, Strecken und 
Warenlagern zu eulſenden. Später ſollen bis 3000 der⸗ 
artige Kontrollbeamte im Eiſenbahnweſen tätig fein. 


Zugunfall in Mannheim. 
15 Leichtverletzte. 


Am Mittwoch vormittag um 7.30 Uhr ereignete ſich 
im Mannheimer Rangierbahnhof ein Zugunfall. Der 
Perſonenzug Frankfurt g M. —Maunheim ſtieß mit einem 
Güterzug zuſammen. Beide Maſchinen entgleiften, elwa 
vier Gükerwagen wurden ineinander geſchoben. Bis jetz 
wurden etwa 15 Leichtverletzte in das ſtädtiſche ranken⸗ 
haus Mannheim eingel 3 
CCC 


und bei Vollmond im Schlaf halsbrecheriſche Nachtwande⸗ 
rungen umd Kletterpartien an Faſſaden und auf Dächern 
unternommen hätte. Seine Reizbarkeit hätte in der letz⸗ 
ten Zeit zugenommen und die ſomnambulen Erſcheinungen 
wären immer ſtärker geworden. 

Ellis Worsley hatte fi in dieſen Tagen vor bein 
Schwurgericht in Manchoſter wegen Mordes zu verant⸗ 
worten. Der Unglückliche, an deſſen Tat der Vollmond 
die Schuld trug, und der erſt erkannte, was er angerichtet 
hatte, als die Nachbarn ihn weckten, wurde freigeſprochen. 
Er wird in einer Heilanſtalt untergebracht werden. 


die Inſel der farten rauen. 


Nicht ſehr weit von Tolio entfernt liegt eine Anfer, 
die Oſhima heißt und die „Inſel der ſtarken Frauen“ g 
nannt wird. Dieſen Namen trägt fie mit Recht, denn auf 
dieſer Inſel ſind die Frauen wirklich das „ſtarke Ge⸗ 
ſchlecht“ und tun alle Arbeit, die ſonſt den Männern vor⸗ 
behalten iſt. Eine der ſchwerſten Arbeiten iſt das Waſſer⸗ 
holen, denn es muß, da der Boden vulkaniſch und Waſſer 
ſelten iſt, große Strecken getragen werden, und zwar tra⸗ 
gen die Frauen es auf dem Kopf in rieſigen Kübeln. Wie 
ſehr ſie an dieſes Laſtentragen gewöhnt ſind, kann man 
daran ſehen, daß ſie auf dem Hinweg oft mehrere ihrer 
Kinder, um ihnen eine Freude zu machen, in dem Kübel 
auf dem Kopfe tragen. Die Männer ſpielen in dieſem 
Frauenſtaat, in dem die Frauen alle Arbeit verrichten, 
eine ſehr untergeordnete Rolle und haben nichts zu ſagen. 
Auch die Vorsteher dieſer Gemeinde ſind Frauen. 

Todesſturz vom Dachgarten eines Warenhauſes. 

Vom Dachgarten des Warenhauſes Karſtadt am Her⸗ 
mannplatz in Neukölln bei Berlin ſtürzte ſich in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht eine etwa 40jährige Frau auf die 
a wo fie mit zerſchmetterten Gliedmaßen tot liegen 
lieb. 


Tibet verbrennt ſein einziges Auto. 

Das einzige Auto, das Tib hat, iſt jeht, 
wie aus Bombay berichtet wird, auf dem Marktpfatz don 
Lhaſa öffentlich verbrannt worden. Das Alto war im 
Beſitze eines reichen Tibetaners geweſen, der es in In ; 
dien hatte kaufen laſſen; mit vieler Mühe war es vor zwei 
Jahren nach Innertibet verfrachtet worden. Die Eingebo⸗ 
renen haben ſich aber mit der techniſchen Errungenschaft 
nicht abfinden können, zumal das Auto lediglich dekorari⸗ 
ven Wert hatte, denn es mangelt in Tibet ebenſo an Fahr⸗ 
ſtraßen wie an Benzin. Einige beſonders fanatifche Tiber 
taner gaben dem fremden Ungeheuer die Schuld an dem 
Tode des Dalai⸗Lama, ſchafften es nach der Heiligen 
Stadt und veranſtalteten ein „Auto⸗Daſe“. 


En 


Eine Arbeiterin erhält den erſten Notnanpreis. 

Die in einer Budapeſter Seidenweberei als Arbeiter 
rin angeſtellte Martha gely erhielt bei einem großen 
ungariſchen Romanpreisausſch f ihren Roman 
„Schlackenwaſſer“ den erſten Pr. Das Buch ſchildert 
den Kampf eines jungen Arbeitsloſen und foll eine gerade⸗ 
zu vorbildliche Milienſchilderung darſtellen. 


Der beſte Freund 


ein gutes Buch! 


Reiche Auswahl in Büchern guter Schriftſteller. 
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Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 


Der überaus frappierende 
Film 


Mörder 


Negie: Feiodrid, Lang. 


Nächſtes Feſertagsprogramm: 


„Kaum gestern“ 


Pe dert der Vorfiellungen um 
br, Sonnabends 2 Uhr, 
Sonn- und Feiertags 12 Uhr 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 74/7 
Ecke Kopemika 


Heute und folgende Tage 
Ein Film voller Pikanterle 


Lizitation 
der Liebe 


In den Hauptrollen: 


dar! Marita, Herb. Marshall 


Nächſtes Programm 


„Ich muß dich beſttzen“ 
mu Jan Klepura 


Beginn täglich um 4 Uhr, 
Sountags um 2 Uhr. zen 
der Plätze: 1.09 Slot, 00 

und 50 Grofcen.  Vergirs 
ſligungskupons zu 70 Groſchen 
8 A 4 Bell 
Sonntag, den eg. Marz, 5 
vorſtellungen für die Jugend 


Corso 


Zielona 2/4 


Heute und folgende Tage 


Jan 
Kiepura 


im bekannteſten Film 
der Welk 8 


Das Lied 
der Nacht 


„Regie U, Ollwak. Muſit 
Spolanſti. Text M. Hemar. 
Im Beiprogramm: 
Tonfilm ſowie „AT“. 


Loder Solkszeitung — Donnerstag, den 22. März 1934. 


Metro Adria 


Przejazd 2 | Glöwna1 


Heute und folgende Tage 
Der große ruſſiſche Film 


Sturm 
brigade 


In den Hauptrollen 
die beiten und batanntelten 
Schaufpieler der Gowlino 

Geſellſchaft. 

Außer Programm: 


Tonfilmwochenſchan 


Beginn der Vorſtellungen um 
Sonntags um 12 U 


Sztuka 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 


Die letzte und große Tragddie 
bes Hauſes Romano 


Die letzte 
Zarin 


Die Intrigen des Betrügers 

Nafputin, Der Sturz der 
Monarchie. Schönfte ruſſiſche 
Melodien und Romanzen. 


In den Hauptrollen: 
die nentale Familie 


Barrymore. 
Nächſtes Programm: 
„Abenteuer am Lido“ 


weginn der Vorſtellungen um 


tags und fyelertags 12 Ahr 


5 Um, Sonnabends und | 4 Uhr, Sonnabends, Sonn⸗ 


ANNE 
Warum 
schlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günſtigſten 
. bet wöchentl, 
gone ang von 831086 an. 

ne Beoisaufiion, 
» je bei Barzahlung. 
Matragon haben können. 
(Für alte Kandſchaft und 
von ihnen emptblenen 
Kunden ohne Aingopiing) 
Auch Sofas, Sh:aibünte, 
Tapegaus und Gtühle 
bekommen Ste in leinſter 
und ſolldeſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 

Kauſzwang! 


Dearhten Sie ganau 
die Adroſſe: 
Tapeſlerer B. Weiß 


Glenitetuken 18 
Front, im Boden 


Alana 


„Inturist“ 5. S. S. R. 


„Inturiſt“ veranſtaltet nach dem Muſter vers 
gangener Jahre in Leningrad in den Tagen vom 
20. Mai bis zum 30. Mai d. Is. ein koloſſales Mu⸗ 
ſik⸗Feſtival unter Beteiligung der hervorragendſten 
Kräfte der Muſtk⸗ und Theaterwelt SSSR fowie 
anderer Staaten. 

Das Programm des Feſtivals ſtellt ſich in ge⸗ 
kürzter Form folgendermaßen dar: 

1. Sinfoniekonzert unter Leitung von A. B. Gaul. 
Im Programm Kompositionen von Tſchajtow⸗ 
Mil, Szoſtakowicz, ſowie zeitgenöſſiſcher Kompo⸗ 
niſten SSSR unter Beteiligung der neunjäh⸗ 
rigen Dirigentin Margarita Chaifetz. 

2. Verteidigungsſinfonie von Lew Kniper unter 
Beteiligung des Chores der Rotgardiſten mit 
Orcheſter. 

8. Zwei Konzerte unter Leitung von Mitropulos 
N ). 

Im Programm u. a.: a) Werke von Borodzin 
und buſſiſcher Klaſſiker in hiſtoriſcher Reihenfolge: 
5) 1 gegen ſiſcher Muſiklieder der Völ⸗ 
ter, die SSSR bewohnen, in der ſinfoniſchen Bor 
arbeitung von Maks Szteinberg 
4. Gemiſchtes Konzert unter Beteiligung der beſten 
Soliſten von SSSgt. 

. Konzert⸗Proben von Muſtkkompoſitionen im 
5 Querſchnitt. 

fett „Flamme von Paris“, zum erſten Male 
ta im Jahre 1933, Muſik von Aftajew. 
Oper „Fürſt Igor“, Mufit von Borodin (Her 

ER mit Polowiczer Tänzen). 

. Oper „Lady Macbeth des Menſchen Kreiſes“ 

Muſik von Szoſtakowictz, Aufführung von 1934. 
Unabhängig vom Programm des Feſtivals 
werden für die Teilnehmer Ausflüge durch die 

Stadt und Umgegend arrangiert, ferner Beſichti⸗ 

der hiſtoriſchen Denkwürdigkeiten, der Galerie 
der hören Künſte, ſoztaler 5 ſowie 
ſozialer und industrieller Errungenschaften. 

Anmeldungen für das Feſtival nimmt ent⸗ 
gegen: die Vertretung der „Inturiſt“ in Warſch au 
Mayowierfe 9, Wagons⸗Lits⸗Cook in Lodz, Petri⸗ 
lauer 64, ſowie „Orbis“, Lodz, Petrikauer 65. 


Landwietichait zu verlaufen 


13 Morgen, Fluß Dobrzunka und Fiiſchtelche. Grengt 
an Hellanſtalt Tusmmnek. Geeignet für Sommerwoh⸗ 
nungen. f. Eichhorſt, Dorf Zoſſowka, Station Mod⸗ 
liea oder Poddembie. 


zarten 


StS S S . 
Ehviſtlicher Commisverein 3. g. U. in Lodz 
—— Woltganſta 140. 


Heute, Donnerstag, den 22. März, um 8 Uhr abends, 
findet im Vereinslokal eine 


Quartalſitzung 


der Mitglieder ſtatt. — Da wichtige Angelegenheiten zu beſprechen find, iſt pünkt⸗ 
liches und 3 . der . inf 


Wohnhaus | Radioapparat 


bis 20 Wohnungen, gut erhalten, gelegen in Lodz 3 ober 4 Lampen mit 


au laufen geſucht. Lautſprecher uſw. zu lau⸗ 


fen Adnaaß, u. 0 
eisangabe unt. reis 
Oedt Aageboke unter „Barzahlung“ an bie Geſch dis, wert an 
Blattes erbeten. 


wert“ an die Geſch. d. Bl. 
Privat Heilanſtalt 
Dr. Z. RAKOWSKI 


Hnren-, Naſen und Falskrantheiten 


Behandelt liegende wie auch kommende Kranke in ber 
Heilanſtalt (Operationen ꝛc.) 


Pioirrowſta 67, Zel 127-81 


Syrechſt. 11—2 u. 5—8 


Dr. med. Heller 


Spepialarzt für Kant» und Geſtlechtokrankhelen 
Traugulta 8 Tel. 179. 88 


Empf. 8—11 Ude rnb u. 4-8 abends. Sonntag u. 11— 
Fur Jrauon beſonderes Wartentmmer 
Für Unbomittelte — Hellanftaltspueite 


Dr. Klinger 


Spogiatargt für N Haut, H. Haartrantbetten 
Beratung in Gertafeanen 
Andezein 2. Tl. 188-28 


Empfängt von 9—11 frab und von 6-8 Uhr abends 
Sonntags und an Feiertagen von 10—12 Uhr 


Wie 


Arterien⸗ 
verkallte 


geſund werden 


| 


Von Dr. med, 
VALENTIN BEHR 
Eine Broſchüre, die 
ausführlich über dieſe 
Krankheit berichtet 


und Behandlungeme ⸗ 
thoden angibt. 


Brels 31. 4.50. 


Erhältlich im 
Buchvertrieb 


„Vollspreſſe“ 


Lodz, Petritauer 109 


| pralliſche Handkücher fü e Gactenfeeunde 


Blumen: 


Monatskalender 605 den Blumengarten 
Aufzucht und Pflege der Roſen 
Balkon und Fenſter im Blumenſchmuck 
Pflanzen und Vermehrung 
Dahlienbuc ehh 
Zimmergärtnere ii 
Blumenbinderei 
Schattenpflanzen * 

Schling⸗, Rang⸗ und Kletterpflanzen 


O b ſt bau: 


Monatslalender für den Obſtbau 
Veredelung des Obſtes 
Buſchobſtbaun 5 
Schnitt des Steinobſtes 5 
Schnitt des Kernobſtes 


Buch ⸗ u. 


Spalier⸗ und Zwergobſt. = 31.— 90 


Düngung der Obſtbä nme 
Diverſe: 


Tomatenbüch lein 
Spargelbaun . re 
Kultur der Erdbeere 
Unſere Beerenſträucher . 
Der Weinſtock und ſeine Pflege 
Fruchtſaft⸗ und Süßmoſtbe reitung 
Das Dörren des Obſtes und der Genre. 
Obſt⸗ und Beerenweinbereitung. . 
Das Einmachen der Früchte . 
Das Gewächshaus . 
Das Miltbe . » = = ve . 


5 Die Gartenbewäſſe rung 
„ 90] Betonarbeiten im Hof und Garten 
— 90 Waſſerverſorgung und Stahlwindturbinen 


Borrätig im 


* 
ei 


Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 


Petrikauer 109. 


DYREKECIA 


alk ELERTRVEZNE) LADZNIE, 


Spölki Akcyjnej, 
podaje niniejszem do wiadomosei, ze 
z dniem 1 kwietnia 1934 roku ceny 
biletöw terminowych zostang obnizone 
W nastepujacy sposöb: 
I Bilety normalne imienne: 
a) miesieczue ze Zi. 30.- na Zi. 22.50 
b) kwartalne „ „ 85. „ „ 65.— 
wobec czego skasowana zostanie jed- 
noczesnie sprzedaz biletöw ulgowych 
za posrednietwem röönych instytucji, 
zrzeszef i zwigzköw. 
II. Bilety ulgowe imienne— wylgennie 
dla wojskowych w stanie czynnym 
oraz dla urzedniköw panstwowych i 
komunalnych, ktöre to bilety wyda- 
wane beda tylko za okazaniem 
urzedowych legitymacyj: 
a) miesigozne ze Zl. 20.- na Zl. 17.50 
b) kwartalne „ „ 57. „ „ 50.— 


Sprzedak biletöw normalnych 
(kat. I) odbywa6 sie badzie w Kasie 
Kolei Elektryeznej Zödzkiej, Sp. Ake. 
w Lodzi przy ul. Tramwajowej Nr. 6, 
oraz w biurze Wagons Lits-Cook w 
Lodai przy ul. Piotrkowskiej Nr. 64, 
zas biletöw ulgowych (kat. ID — wy- 
igcsnie w. Kasie Spölki. 


Sprzedaz biletöw bezimiennych 
zostala skasowana. 


Zahn⸗Klinil 


exiſtiert vom Jahre 1900. 


Zahnarzt H. PRUSS 
Piotriowſta 142 zel. 18.06 


reihe bedentend ermäßigt. 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Stadt- Theater- Heute, 8.45 Uhr Premiere 
„Der Herr aus der Gesellschaft“ 

Populäres Theater: Heute 8.50 Uhr abends 
„Glückliche Reise” 

Rozmaitosel-Theater: Heute 8,45Uhr abends 
Musikalische Komödie: „No! No! Nanette!“ 

Capitol: Tolle Nacht im Zoo 

Casino: Der Boxer und die Dame 

Corso: Das Lied der Nacht 

Orand -K no: Amerikanische Tollheit 

Metro u. Adria: Sturmbrigade 

Muza (Luna): Der Schatten des Glückes 

Palace: Wenn du jung bist, gehört dir die Welt 

Przedwiosnie: Lizitation der Liebe 

Rakieta: Mörder 


